HAROLD S. LEE UBRARY 
BRIGHAM YOURG UNIVERBITY 


PROVO, UTAH 


Digitized by the Internet Archive 
in 2020 with funding from 
Brigham Young University 


https://archive.org/details/berichtseinecommO0swit 


* Ft ME * * « — 
kt * jr 4 5 7 EAN ER * J 

ai x a N RN f 7 N 
„ 4 PR 4 "a a | 
d 3 8 . „ „ 
* 3 5 % 4 Er \ 6 75 * 
8 5 an als N 8 * 1 
; 5 7 NR 72 S er: \ | 
FE. N 5 > K 0 Ya | 
N u v3 * 3 5 

. EN Ns L N 5 5 N 92 5 ui: y 

5 Er „ . 

8 | | 


fei e in e 8. 0 m mi b en t e 15 8 


aber ö W ungper 
die len 


der allgemeinen belbetifchen Tah en 
\ in dern; N 
und : 


bie Ereigniffe „„ 


5 des arten und zafcn Wenmonats 1201. = 


Don 


einem Mitglied diefer Tagfakung er des 
5 REN 7 Raths 


eee 7 


ES IC WEN 


J. dem geitpunkt / wo nach sehen blutigen und 
sraͤuelvollen Jahren, die bedraͤngten Voͤlkerſchaf⸗ 
ten Europens durch den allgemeinen Frieden die 
Morgenroͤthe des Gluͤckes und der Ruhe aufgehen 
ſehen; forderte billig auch das helvetiſche Volk den 
Erſatz fuͤr die unſaͤglichen Leiden und Drangſale 
des ſchrecklichen Krieges durch eine endliche Ver⸗ 
faſſung, die dem offenbar zur Anarchie fuͤhrenden 
proviſoriſchen Zuſtand ein Ende mache; die die 
heiligen Rechte der Freyheit, die Sicherheit des 
Eigenthums und der Perſonen, vor Uſurpationen 
und Willkuͤhrlichkeit bewahre, die geeignet ſey durch 
Herbeyfuͤhrung der unſchaͤtzbaren Neutralitaͤt jene 


ſtolze Ruhe wiederum zu gruͤnden, welche einzig 


den ehemaligen Flor des Schweizerlandes erzeuget 


hat. 

Die proviſoriſche Regierung war durchdrungen 
von der Gerechtigkeit dieſes lauten Wunſches der 
Nation; ſie ſtrebte aus allen Kraͤften demſelben zu 
entſprechen; und durfte um ſo da eher erwarten, 


daß ein gluͤcklicher Erfolg ihre Bemuͤhungen hiefuͤr 


kroͤnen wuͤrde, da durch den zu Luͤneville, zwiſchen 
ihren beyden großen und maͤchtigen Nachbaren, 
abgeſchloſſene Friede, auch dem helvetiſchen 


Volke (nicht den Bewohnern einzelner Theile der 
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Schweiz) das Recht garantier wurde, ſich eine 
anpaſſende Verfaſſung zu geben. 

Damals fuͤhlte die proviſoriſche Regierung 
ſehr wohl, daß fie nicht dazu geeignet ſeye, im 
Namen des helvetiſchen Volkes eine endliche 
Verfaſſung aufzuſtellen, und die Wahlen der neuen 
konſtitutionellen Regierung zu treffen. Im Ein⸗ 
verſtand mit der verbuͤndeten benachbarten Regis⸗ 
rung ſchraͤnkte ſie ihre Mitwirkung darauf ein: 
fuͤrs erſte einen Verfaſſungsentwurf vorlaͤuſig, als 
Vereinigungspunkt der ſo ſehr verſchiedenen Mei⸗ 
nungen in Helvetien, bekannt zu machen; und 
ſodenn die noͤthigen Vorkehren zu treffen, damit 
im Herbſtmonat eine nach dem repvaͤſentativen 
Syſtem gewaͤhlte Verſammlung der Stellvertreter 
der ganzen Nation, im Namen dieſer, uͤber den 
kuͤnktigen rkaſſ ge mmazigen ae, ee 

entſche iden koͤnne. 
7% Mit der geögtmögfichen‘ Sorgfalt Würden 
dieſe Wahlen veranſtaltet; jedermann fuͤhlte ihre 
Wichtigkeit! zweckmaͤßige Formen und Inſtruktio⸗ 
nen, Wahleyde und mehrere Elektionsſtufen, ſoll⸗ 
ten den beſtmoͤglichen Erfolg gewaͤhrleiſten. Die⸗ 
ſer war zwar freylich ſehr ungleich, je nachdem 
der politiſche Partheygeiſt in den verſchiedenen 
waͤhlenden Kantonen die Stimmen der Wahlmaͤn⸗ 
ner mehr oder weniger leitete; je nachdem be⸗ 
ſondere Vorfaͤlle in den Kantonstagſatzungen die 
Spannung der Gemuͤther vermehrte oder linderte; 

je nachdem endlich die eine oder andere Parthey, 
mehr oder weniger entſchieden, die Oberhand hat⸗ 
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Allein, wenn uͤberhaupt alle von Menſchen 
are Wahlen immerhin das Gepraͤge der 
Anſicht und Leidenſchaften der Waͤhlenden noth⸗ 
wendig tragen muͤſſen; wenn der Kampf entge⸗ 
genſtehender politiſcher Meinungen in einem Lande 
auf dem Grad geſtiegen iſt, wie in der Schweiz, 
fo muß man ſich wirklich verwunderen, daß das 
Reſultat der Wahlen im Ganzen noch fo gut war. 
Wer partheylos urtheilt, muß geſtehen, daß die 
große Mehrheit der allgemeinen helvetiſchen Tag⸗ 
ſatzung aus den rechtlichſten und unbeſcholtenen 
Männern beſtand, die das Beſte ihres Vaterlandes 
eifrig wuͤnſchten, und zu befördern ſuchten: die 
fuͤr die Ehre und Unabhaͤngigkeit ihrer Ration, 
wenn dieß je der Fall ſeyn kann! nur zu kraͤftig 
eiferten; die ſich vielleicht in den Mitteln zu guten 
Zwecken irrten, aber fuͤr dieſen Irrthum um ſo 
weniger ein Verdammungsurtheil verdienen, je 
verwickelter die Lage war, in der ſie handeln 
mußten, je ſchwerer ſich die Aufgabe fand, zu 
deren Entſcheid fie berufen waren; und je mehr 
die Auswahl der Mittel zur Rettung des Vater⸗ 
landes auch vormaligen Regierungen mißgluͤckt 
hat, deren Glieder doch als vollendete Staats⸗ 
maͤnner angeſehen ſeyn wollten, und wirklich auch 
anerkannt wurden. Es iſt ferners unlaͤugbar, , 
daß ſich unter den Repraͤſentanten auf der allge⸗ 
meinen Tagſatzung im Verhaͤltniß ihrer Geſamt⸗ 
zahl eine eben fo beträchtliche Menge ausgezeich⸗ 
neter und allgemein bekannter Talente befanden, 
als ſonſt in National⸗Repraͤſentationen groͤßerer 
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und felbſt ausgebildetrer Voͤlkerſchaften gewoͤhnlich 
angetroffen werden. Wer billig urtheilen will, 
wird alſo eingeſtehen muͤſſen, daß es bey der ge⸗ 
genwaͤrtigen Lage der Schweiz nicht wohl möglich 
fey „durch irgend eine andere Wahlart, eine im 
Ganzen beſſere Zuſammenſetzung zu erhalten. 
Auch war die Erwartung des geſamten Vol⸗ 
kes groß! Man hofte zwar nicht das Beſte, weil 
es die Uniſtaͤnde nach dem Urtheile jedes auch 
nur halbwege Unterrichteten unmoglich machten. 
Allein man hofte eine Verfaſſung, die durch hin⸗ 
laͤngliche Einheit einer gemeinſammen Regierung 
die Kraft zur Sicherſtellung des geſamten Vater⸗ 
lan des von aͤuſſeren Anfaͤllen und inneren Unruhen 
und Gewaltthaͤtigkeilen ertheile; die den Kantonen 
hinwiedrum geſtatte, in der Staatsverwaltung 
und dem Wahlſyſtem die Einrichtungen zu tref⸗ 
fen, die den verſchiedenen örtlichen Beduͤrkniſſen 
angemeſſen und auf die Sitten und politiſche Lage 
jedes Kantons paſſend ſeyen; die nach und nach 
durch Zeit und das Gefuͤhl des Beduͤrfniſſes ver⸗ 
beſſert und ausgefeilt werden koͤnne; die endlich 
dem ungluͤcklichen! alles laͤhmenden und jedes 
Band der geſellſchaftlichen Ordnung auflöfenden 
proviſoriſchen Zuſtand! ein Ende mache. 
Wir hatten uns unterzogen, mit 1 ſchwa⸗ 
chen Kräften, aber eifrig und unverdroſſen an der 
Erfuͤllung dieſer Hoffnungen der Nation mitzu⸗ 
wirken; wir betraten die uns angewieſene Lauf⸗ 
bahn mit dem heiſſen Wunſche das moͤglichſte 
Wohl unſers Bagerlandes ſtiſten zu helfen; wir 


fanden bey unfren Arbeiten unfägliche Hinder niſſe 
und Schwierigkeiten, die aus der natuͤrlichen Ver⸗ 
ſchiedenheit der An ſichten, den Intereſſen, der 
Volksſtimmung, des Charakters und einer unzaͤh⸗ 
lichen Menge anderer Umſtaͤnde herfloſſen; faſt ver⸗ 
zweifelten wir eine Zeit lang, daß ein Vereini⸗ 
gungspunkt fuͤr ſo verſchiedenartige Wuͤnſche und 
Abſichten aufgefunden werden koͤnne; ſechszehen 
Mitglieder entzogen ſich den Sitzungen der Tag⸗ 
ſatzung / aber anſtatt daß dieſer Austritt das Signal 
unſrer gaͤnzlichen Auföfung ſeyn ſollte, bewirkte 
die augenſcheinliche Gefahr eine ſchnelle Vereini⸗ 
gung der großen Mehrheit der Verſammlung, und 
am fuͤnften Tag nach jenem Austritt, nemlich 
den 23ſten Weinmonat 1801, wurde die endliche 
Abfaſſung der helvetiſchen Conſtitution mit einer 
ſehr großen Mehrheit in der Verſammlung ge⸗ 
nehmigt, ſo wie auch am vierten Tage darauf 
die konſtitutionellen Wahlen des neuen Senates 
beendigt. Oft waren hiebey die perſoͤnlichen An: 
ſichten einzelner zuruͤckgebliebener Deputirten von 
der Meinung der Mehrheit verſchieden; allein ſie 
fuͤhlten die Wahrheit zu lebhaft, daß ſich die Min⸗ 
derheit den Beſchluͤſſen der rechtmaͤßigen Mehrheit 
unterwerfen muͤſſe, als daß ſie ſich nicht wilig | 
unterzogen hätten. - 

5 Nicht die Entwicklung des Ganges aller die⸗ 
ſer Begebenheiten iſt es, was wir dermalen unter⸗ 
nehmen wollen. Waͤhrend ſie ſich ereigneten, herrſch⸗ 
te die groͤßte Publizitaͤt daruͤber! Mehrere perio⸗ 
diſche Blaͤtter enthalten genau und getreu alles 
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was in der Tagſatzung bemerkenswerthes geſchahe. 
Allein daruͤber ſind wir dem helvetiſchen Volke 
uͤberhaupt, und unſern Comittenten des Kantons 
Bern insbeſondere, Rechenſchaft ſchuldig; durch 
welches ſchreckliche Verhaͤngniß es naͤmlich geſche⸗ 
hen ſeye, daß alle ſo ſehnlichen Erwartungen des 
Volles im Zeitpunkt ihrer Erfuͤllung ſelbſt verei⸗ 
telt; das die mit ſo unendlichen Schwierigkeiten 
begleiteten, und unter auſſerordentlichen Koſten⸗ 
Aufwand bewirkten Arbeiten der Tagſatzung, im 
Augenblicke ihrer Vollendung zernichtet, daß unſer 
ungluͤckliches Vaterland faſt in der naͤmlichen Stun⸗ 
de, wo es wiedrum eine rechtmaͤßige und konſtitu⸗ 
tionelle Ordnung der Dinge erhielt, durch Gewalt 
der Waffen friſcherdings in den Zuſtand des Pro⸗ 
viſoriſchen zuruͤckgeſchleudert, nach unsrer Anſicht 

allen revolntionaͤren Gefahren und Intriguen, 
dem „ F ie Preiß Heheben 
worden BR 

Wenn wir 51 einigem Anſchein Woehen 

Chen; daß das Volk durch den Weg öffentlicher 
Blätter oder amtlicher Bekanntmachungen von 
dem eigentlichen und wahren Verhalt der Er⸗ 
eigniſſe am 27ſten und 28ſten Weinmonat 1801 
unterrichtet wuͤrde, und nicht im Gegegentheil 
unrichtige, oder entſtellte Erzaͤhlungen die 
Wahrheit mit einem undurchdringlichen Schleyer 
verfinſteren moͤchten; wenn wir einige Hoffnung 
hegen duͤrften einer Verſammlung unſrer Wahl⸗ 
maͤnner, der rechtmaͤßigen Tagſatzung des Kan⸗ 
tons Bern und Qberland unſern Bericht in ihrem 


| 
Schooße abſtatten zu koͤnnen; fo wäre dieß aller⸗ 
dings hinreichend ſowohl zu unſrer eigenen Rechts 
fertigung, als zur Ausweichung von Entſtellung 
einer Begebenheit, die in den Geſchichten der 
Schweiz wegen ihren unausbleiblichen Folgen nur 
zu merkwuͤrdig werden wird. Allein in der gegen⸗ 
waͤrtigen Lage bleibt uns kein anders Mittel, als 
der Druck; und wir hoffen, die Achtung gegen 
die Nation und das unpart heyiſche Publikum, 
die man wohl auf Augenblicke betaͤuben kann / 
werde doch in Helvetien noch nicht dergeſtalt er⸗ 
ſtickt und vertilget ſeyn, daß man die rechtmaͤßige 
Deputierte auf eine nach den legalſten Formen zu⸗ 
ſammenberufene National⸗Tagſatzung, verhinderen 
werde f ihren ee Rechenſchaftabzulegen. 


Kaum naͤherten ſich We Arbeiten der allge⸗ 
meinen Tagſatzung durch den beſchleunigtern 
Gang, den fie am 17ten Weinmonat 1201 einzu⸗ 
ſchlagen anſieng, ihrer Vollendung; als ſich auch, 
wahr cheinlich durch Mißvergnuͤgte, — Anfangs 
zwar ſehr bloͤde, nach und nach aber etwas lau⸗ 
ter, — unter den allgemeinen Sagen der Kaffee⸗ 
haͤuſer und anderer oͤffentlicher Oerter, die zwe 
Behauptungen umzutreiben anſiengen: die allge 
meine Tagſatzung uͤberſchreite ihre Competenz, in⸗ 
dem ſie etwas anders thue, als das vorgelegte 
Verfaſſungsprofekt, vom 29ſten May 1801, bloß 
ſerdings anzunehmen oder zu verwerfen; 
zweytens, koͤnne ſie nicht mehr im Namen des 
geſamten helvetiſchen — als allgemeine Tag; 
4 
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ſatzung handeln und angeſehen werden, weil von 
81 Mitgliedern ſich 16 entfernt haben. Dieſe 
beyden Behauptungen waren aber keineswegs geeig, 
net, an ſich einige Aufmerkſamkeit zu verdienen; 
und von irgend einer Behoͤrde, die ihnen um 
dieſer Behörde willen einige Ueberlegung hätte 
zuziehen konnen , geſchahe keine ſolche Einſprach 
bey der Tagſatzung. Wie waͤre es aber auch 
moͤglich geweſen? waͤhrend der proviſoriſche Ge⸗ 
ſetzgebende⸗ und Vollziehungs⸗ Rath noch nicht 
revolutioniert ware, mithin diejenigen rechtlichen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen ihnen und der Tagſatzung 
unverletzt bleiben mußten! die wir hier, zu unſrer 
eigenen wetten f ge auseinander 
ſetzen werden. 


Das Gesetz vom sofien Mah 1801, lautet: 


„Der nachfolgende Verfaſſungs⸗Entwurf ſoll 
„ einer auf den naͤchſtkommenden Herbſtmonat zu⸗ 
s ſammen zu rufenden allgemeinen helvetiſchen 
er Tagſatzung zur Annahme vorgelegt werden.“ — 
Sollte nun dieſes Geſetz woͤrtlich zu verſtehen 
ſeyn, ſo haͤtte die Tagſatzung nicht einmal das 
Recht gehabt, ſchlechtweg zu verwerfen! Einen 
ſolchen Unſinn darf man aber doch nicht auf eine 
Geſetzgebung heraus interpretieren, ſo lange ſich 
beſonders eine ganz vernuͤnftige Auslegung von 
ſelbſt darbietet. Ein freyes und ee We⸗ 
ſen, welchem ein Gegenſtand zur Annahm vorge⸗ 
legt wird, hat durch ſeine Freyheit und Vernunft 
ſchoͤn das Wan u auch zu verwerfen; und 


wenn die Freyheit feines Artheils nicht durch ir⸗ 
gend ein beſtimmtes Geſetz ausdruͤcklich auf An⸗ 
nahm oder Verperfung in der Geſamtheit bee 
ſchraͤnkt worden, ſo hat es auch an ſich das Recht 
Theile des Vorgelegten anzunehmen und andere 
Theile zu verwerfen, das iſt, Abaͤnderungen zu 
machen. So wurde jenes Geſetz auch vom ges 
ſetzgebenden Rath ausgelegt; denn kaum war es 
in der Republik promulgiert worden, als eine 
betraͤchtliche Anzahl Bitſchriften mit Reklamatio⸗ 
nen verichiedener Art, beſonders gegen die Gebiets⸗ 
Eintheilung einliefen, welche zum Theil geradezu 
Abaͤnderungen des Verfaſſungs⸗Entwurfes, und 
zwar in weſentlichen Punkten deſſelben, verlang⸗ 
ten; und die Protokolle dieſes Rathes werden bes 
weiſen, daß dieſelben zur Verfuͤgung daruͤber 
an die allgemeine Tagſatzung verwieſen, mithin 
dieſer Tagſatzung das Recht unlaͤugbar anerkannt 
worden, in dem Verfaſſungs⸗ e Abaͤnde⸗ 
rungen zu treffen. 

So verſtund der e Rath den Sinn 
des Auftrages der allgemeinen Tagſatzung, und 
von dieſem Geſichtspunkt ausgehend, wurde auch 
der dritte Artikel des Geſetzvorſchlages, zu dem 
nachwaͤrts unterm 2ten September 1801 ſanktio⸗ 
nirten Geſetze, lediglich dahin abgefaßt; daß das 
Mitglied des Vollziehungsrathes, welches die Si⸗ 
tzung der Tagſatzung eroͤfne, derſelben den unterm 
sıhen May 1801 promulgierten Verſaſſungs⸗ 
Entwurf, zur Berathung und Annahme, 
vorlegen ſolle. Allein die kluge und vaterlaͤndiſche 
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Sokak des Vollziehungs⸗ „Rathes entfernte bey 
dieſem Anlaß jeden Zweifel, der ſich, nach der 
| erwähnten Redaktion, allfaͤllig noch über die 
 Competenz der Tagſatzung hätte erheben koͤnnen. 
In der Bothſchaft, durch die er der Geſetzgebung . 
feine Bemerkungen uͤber dieſen wichtigen Gefeks 

vorſchlag mittheilt, ruͤgt er die Unzulaͤnglichkeit 
der obigen Abfaſſung, und traͤgt auf mehrere Be⸗ 
ſtimmtheit derſelben an. Dieſes Aktenſtuͤck iſt ſo 
merkwuͤrdig, daß wir jene Stelle derſelben ganz 
ausheben. Sie lautet alſo: — „ Das Recht 
„der Annahme ſetzt nothwendig auch das der 
» Verwerfung voraus. Goffte aber diefer letztere 
„ Fall eintreten, und er iſt da, ſobald der Ver⸗ 
2 faſſungs⸗ Entwurf nicht unverändert angenom⸗ 
„ men wird, fo hört die legale Befugniß der 
» Tagſatzung, ſich mit einem Konſtitutionsplan 
a zu befaſſen, auf, und die Verſammlung iſt 
a, berbunden unverrichteter Sachen wieder aus⸗ 
„ einander zu gehen, wofern ihr nicht ein ver⸗ 
„ ſchiedener und erweiterter Auftrag von den pro⸗ 
» viſoriſchen Gewalten ertheilt wird. Da bey 
„ der Promulgation des Verfaſſungs⸗ Entwurfes 
„ auf den Fall der Nichtannahme deſſelben keine 
35 Ruͤckſicht genommen worden; da es ferner aus 
„ dem bisherigen offenbar iſt / daß die allgemeine 
8 „ Tagſatzung nicht mehr Gewalt geſetzlich und 
» gültig ausüben kann, als ihr die legitime Be⸗ 
5 hoͤrde übertragen hat, und es nothwendig iſt, 
jeder mögkichen Kolliſton zwiſchen ihr und den 
5 probiſoriſchen Autoritäten EN f fo trägt 
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e der Vollziehungs⸗ Rath bey Ihnen, Bürger Gea 
„ ſetzgeber, auf folgende Aenderung des sten Ars 
„ tikels an; „Der Praͤſident fol im Namen der 
55 55 proviſoriſchen Regierung, lihren Auftrag der 
„ Tagſatzung dahin eroͤfnen, daß fie berufen 
„ „ ſey / der helvetiſchen Republik ihre kuͤnftige 
„ „ Verfaſſung zu geben, und daß er ihr fuͤr die 
9 » darüber anzuſtellenden Berathſchlagungen den 
„ Unterm 29ſten May promulgierten Verfaſſungs⸗ 
„„ Entwurf vorlege. ““ — Hierauf nahm der 
geſetzgebende Rath die Abfaſſung, welche bloß 
von Annahme ſprach, und die nach obigen Be⸗ 
merkungen fo. fehr gegen feinen Willen ausgelegt 
werden konnte, zuruͤck, und verordnete im Geſetz 
vom ꝛten Herbſtmonat 1801 Artikel 3: „Wenn 
„ die Vollmachten unterſucht, und die der Mehr⸗ 
» zahl der Tagſatzung als guͤltig anerkannt ſind, 
„ fd ſoll der Praͤſident im Namen der proviſori⸗ 
„ ſchen Regierung der Verſammlung den unterm 
„ 29ſten May promulgierten Verfaſſungs-Ent⸗ 
» „wurf, nebſt den darauf Bezug habenden Schrif⸗ 
„ ten, vorlegen, und ihr anzeigen: daß fie bee 
„ rufen ſey, ſich daruͤber zu berathen, und 
w durch ihren Entſcheid die endliche verfaſ⸗ 
„ ſungsmaͤßige Ordnung der Dinge in der 
„ helvetiſchen Republik feſtzuſetzen.“ 10 
Nun konnte doch keine Rede mehr von bloſ⸗ 
ſer Annahm oder Verwerfung ſeyn! die Tagſa⸗ 
tzung wurde beauftragt, ſich uͤber den vorgelegten 
Entwurf zu berathen; aber ſie wurde auch be⸗ 
auftragt, durch ihren freyen, an nichts geſetzlich 


gebundenen Entſcheid, nicht dieſe oder jene, — 
ſondern irgend eine endliche verfaſſungsmaͤßige 
Ordnung der Dinge feſtzuſetzen. Sie wurde alſs 
förmlich von der Geſetzgebung als konſtituirende 
Verſammlung erklaͤrt, mit dem einzigen Beyſatz, 
daß ihr auch das bekannte Berfaſſenprdzet zur 
Berathung vorgelegt wurde. | 
Ganz einverſtanden mit dieſen Grundfäten 
handelte auch die zweyte proviſoriſche Behoͤrde, 
namlich der Vollziehungs⸗-Rath. Dieß ergiebt 
ſich ſchon aus feinem oben erwaͤhnten Antrag an 
die Geſetzgebung. In der erſten Bothſchaft an die 
allgemeine Tagſatzung, vom sten Herbſtmonat 
1801, durch welche er derſelben den bisherigen 
Gang des Verfaſſungs⸗Geſchaͤftes, und die Lage 
der Republik, in Bezug auf dasſelbe ſowohl, als 
die Stellung des Tagſatzung ſelbſt, amtlich eroͤf⸗ 
net, wird ſie mit ausdruͤcklichen Worten eine all⸗ 
gemeine konſtituirende Verſammlung genannt. 
Die Bothſchaft vom 14ten Oktober, durch welche 
der Tagſatzung ein Pro Memoria des Freyherrn 
von Weßenberg , Geſandten des Fuͤrſt Biſchofs 
von Conſtanz, uͤbermacht worden, wiederholt die 
Benennung einer konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung: und ladet dieſelbe fogar ein, in dem Vers 
faſſungsakt eine Erklaͤrung zum Schutz der Lan⸗ 
desreligion, der öffentlichen” Gottesverehrung und 
des kirchlichen Eigenthumes, aufzuſtellen; Gegen⸗ 
fände, die in dem Entwurfe mangelten, und über 
welche die Tagſatzung denſtiben mit 1 
abaͤnderte. Ä 
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gap m konnte der vorgelegte Berfaß 
dat, Entupef in jedem Fall unmöglich durch 
die Tagſatzung ohne Abaͤnderungen angenommen 
werden, weil er den einen Theil des Wallislandes 
als an Frankreich abgetreten, den Reſt aber als 
mit einem benachbarten Kanton einverleibet, an⸗ 
ſieht; während doch dieſe Abtretung bisher keines⸗ 
wegs geſchehen war, und die Tagſatzung dieſelbe 
noch viel weniger durch Annahm dieſes Artikels 
unterſchreiben und ſanktioniren wollte, waͤhrend 
in ihrer Mitte, zufolge eines Geſetzes, vier De⸗ 
putierte des abgeſondert gebliebenen und unange⸗ 
taſteten Kantons Wallis ſaßen, mithin kein Reſt 
derſelden, einem Benachbatten einzuverleiben, 
vorhanden war. 

Eben ſo grundlos und abgeſchmackt, als die 
erſte Behauptung, daß naͤmlich die Tagſatzung kein 
Recht habe, an dem vorgelegten Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf, Aenderungen zu treffen, war gewiß auch 
die zweyte: — Nach dem Austritt von 16 
Gliederen Hören die übrigen 65 Reßraͤſentanten 
auf, eine rechtmaͤßige Verſammlung zu bilden. 


Bey einer deliberirenden Verſammlung res 
praͤſentiert die Mehrzahl das Corps, wenn nicht 
ihre Grundgeſetze ein anderes vorſchreiben. Waͤh⸗ 
rend den Arbeiten der Tagſatzung war die helve⸗ 
tiſche Republik ein einer und untheilbarer Staat; 
die Kantone, in welchen die Repraͤſentanten er⸗ 
nannt wurden, waren bloße Wahlbezirke fuͤr ein 
und das nemliche Ganze, und die Erwaͤhlten allem 
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dings Stellvertreter dieſes Ganzen, und micht bloß 
ihrer Wahlabtheilungen. Dieß ſind unlaͤugbare 
Folgen des Einheitsſyſtems, unter welchem die 
allgemeine Tagſatzung zuſammen berufen worden. 
Haͤtte dieſe eine Foͤderativverfaſſung fuͤr Helvetien 
angenommen, die eine Nationalrepraͤſentation, 
nach den dennzumal ſelbſtſtaͤndig erklärten Kant o⸗ 
nen, aufgeſtellt haͤtte, ſo konnte eine ſolche Ord⸗ 
nung immer nur für die Zukunft wirken; allein 
ſie hat dieß nicht einmal gethan, ſondern jene 
Grundſaͤtze ausdruͤcklich im §. 29. friſcherdings 
ſanktionirt. Wo wuͤrden auch die entgegengeſetz⸗ 
ten Maximen hinfuͤhren? daß jeder einzelne, un⸗ 
geſtuͤme, vielleicht übelgefinnte Kopf, wie vormals 
in dem ungluͤcklichen Pohlen! alle Arbeiten der 
beſten und zahlreichſten Verſammlung zernichten, 
daß alſo ein ganzes Land unter dem Deſpotismus 
eines Einzelnen ſtehen muͤßte! Oder darf man 
| etwann behaupten, daß einzelne Kantone, deren 
Gewaͤhlte abzutreten belieben, das Recht haben, 
dadurch die große Mehrzahl der Bleibenden an 
gültigen Verfuͤgungen zu hindern? Hiezu muͤßte 
doch wenigſtens ein Geſetz exiſtieren, das die De⸗ 
putierten als Repraͤſentanten bloß der Kantone 
und nicht des ganzen Landes erklaͤrte; und das, 
bey einem ſolchen aus ſelbſtſtaͤndigen Kantonen 
zuſammengeſetzten Staate, der geſunden Vernunft 
zuwider, einem Einzelnen die Gewalt ies 
n das Geſetz vorzuſchreiben. . 

Solche Geſetze waren aber nicht nur keine 
Weg ſondern die, welche die proviſoriſchen 

Gewalten 


Gewalten fir die Tagſatzung gaben, verfügen 
geradezu das Gegentheil. 

Das ofterwaͤhnte Geſetz vom aten Herbſtmo⸗ 
nat 1801, erklaͤrt die Mitglieder der allgemeinen 
Tagſatzung nicht als Kantons⸗ ſondern als Lan⸗ 
des ⸗Deputierte. Es ſtellt nicht den Grundſatz 
auf, daß die Mehrzahl der Kantone fuͤr die Con⸗ 
ſtituirung der Verſammlung zugegen ſeyn muͤſſe; 
ſondern es ſagt im zweyten Artikel: „ Sobald 
> diefe Landes » Deputierten in ihrer Mehrzahl 
„ alle verfammelt find , wird ein Mitglied des 
„Vollziehungs⸗Rathes, das kein Landes⸗Depu⸗ 
5 tierter iſt, im Namen der proviſoriſchen Re⸗ 
„ gierung die Sitzung dieſes Tages eroͤfnen.“ 
Der Artikel s erklaͤrt weiters, daß ſobald ſich die 
Vollmachten der Mehrzahl der Tagſatzung als 
guͤltig erfinden werden, ſo ſollen derſelben ihre 
Auftraͤge mitgetheilt, die Wahl eines Praͤſidenten 
und Sekretaͤrs vorgenommen, hievon die amtliche 
Anzeige dem Vollz iehungsrathe eingeſandt, und 
ſonach die Verſammlung als rechtmaͤßig und be⸗ 
hoͤrig konſtituiert angeſehen werden. Es iſt alſo 
evident, daß ſelbſt nach dem poſitiven Innhalt 
der Geſetze die allgemeine Tagſatzung nichts von 
ihrer Rechtmaͤßigkeit verlieren konnte, ſo 
ge die Mehrzahl iber Ader den Sitzungen bey⸗ 
wohnten. | 

Als die drey Derukiekten von uri, Schwyz 
und Unterwalden abtraten, beſchloß die Verſamm⸗ 
lung: Es könne — „ dieſe willkuͤhrliche Erklaͤrung 
5 dreyer Individuen, keinen Einſuß auf den 
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„Gang und auf die Arbeiten der Tagſatzung, 
„ welche fortdauernd Stellvertreter des geſamm⸗ 
„ ten helvetiſchen Volkes iſt, haben.“ — Dies 
ſer Beſchluß wurde dem Vollziehungs⸗Rath offi⸗ 
ziell uͤberſendet; und weit entfernt gegen denſelben 
einige Einwendung zu machen, und die Tagſa⸗ 
tzung nunmehr einiger Unvollſtaͤndigkeit zuzeihend, 
antwortete dieſe Behoͤrde, in ihrer Botſchaft vom 
11ten Weinmonat 1801, durch folgende Aufforde⸗ 
rung: — „Im Ratte des Vaterlandes und 
„ der guten Sache, und im Gefühl der dringend» 
„ ſten Rothwendigkeit, ladet Sie daher, Bürger 
55 Repraͤſentanten, der Vollziehungs⸗Rath heute 
„ein, durch Beſchleunigung ihrer Arbeiten die 
„ Drangfalen abzuwenden, die uns bedrohen, 
„und ohne Aufſchub durch eine Werfaſſtus das 
„ Vaterland zu retten.“ f 


„ Diefes , Bürger prüfe — 2 
„ Bedenken darf es der Vollziehungs⸗Rath ſagen — 
tt Ihre erſte und heiligſte Pflicht. 4 


Auf dieſem Fuße waren die rechtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Tagfatzung in Betreff ihrer Compe⸗ 
tenz und Vollſtaͤndigkeit ! Gelaſſen konnten alfo 
die Deputierten, mit aller Fuge jene Einwuͤrfe 
dagegen, als eine Erfindung muͤßiger, uͤbelunter⸗ 
richteter Köpfe anſehen, die keinen Schatten 
von Begruͤndniß habe. 

Den ꝛ6ten Weinmonat rückte ganz unerwar⸗ 
tet des Vormittags, die erſte Auxiliar⸗Halbbri⸗ 
gade, unter dem Commando des Chefs Perrier, 


€ 
in Buͤmplitz, einem Dorfe bey einer kleinen Stunde 
von Bern entlegen, ein, und mußte ſo nahe als 
moͤglich beyſammen in Quartiere gelegt wer⸗ 
den. Sie war in der Nacht aus ihren Stand⸗ 
quartieren in Freyburg aufgebrochen, und das 
Geruͤcht verbreitete, es waͤren ihr unmittelbar 
vorher ſcharfe Patronen ausgetheilt worden. Die⸗ 
ſer Truppenmarſch, von dem man keinen ordent⸗ 
lichen Grund einſehen konnte, weil ſich in der 
ganzen Gegend auch nicht eine Spur von Unruhe 
geaͤuſſert hatte, mußte natuͤrlich auffallen; die letz⸗ 
ten Begebenheiten in Holland reiheten ſich in 
der Vorſtellung vieler an denſelben, und zeugten 
Beſorgniſſe von einem Gewaltsſtreich. Der fraͤn⸗ 
kiſche kommandie rende General Montſchoiſy er⸗ 
klaͤrte ſich aber, auf Klagen uͤber den Druck der 
Einquartierung in Buͤmpliz, daß er dieſe Truppen 
bloß zur Muſterung habe herkommen laſſen, und 
daß dieſelben unverzuͤglich wieder in ihre Stand⸗ 
quartiere ruͤcken werden, weil die Witterung un⸗ 
guͤnſtig ſeye. Man hatte uͤberdieß die wiederhol⸗ 
ten Verſicherungen, Frankreich werde ſich nicht 
anders in unſre Verfaſſungs⸗ Angelegenheiten mi⸗ 
ſchen, als in ſo fern ſein Rath daruͤber von den 
helvetiſchen Behoͤrden verlangt und a 
wuͤrde. 
Die rechtliche Stellung der Tagſatzung gegen 
dieſe letzteren Behoͤrden haben wir oben gezeiget; 
ſie entſprach durchaus den ſtrengſten Forderungen; 
und von dieſen eine Gewaltthaͤtigkeit gegen die 
Repraͤſentanten der N zu erwarten, ſchien 
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unverdiente ss ihres bisher bekannten 
Charakters, der ſich immer fo laut für Recht 
und geſetzliche Ordnung, fuͤr Beendigung des 
revoluttonaͤren Zuſtandes der Schweiz, erklaͤrt 
hatte, — ſchien Verletzung des Glaubens an 
Schweizertre eue und Redlichkeit. 


. Der folgende Tag, der 27ſte n 
verſtrich ohne beſondere Vorfaͤlle. Die allgemeine 
Tagſatzung ſetzte ungeſtoͤrt ihre Arbeiten fort, und 
beendigte am Abend deſſelben die Wahlen des kon⸗ 
ſtitutionellen Senates; indem die Entlaſſungs⸗Be⸗ 
gehren einiger Gewaͤhlten von der Verſammlung 
noch nicht angenommen, folglich ihre Stellen nicht 
wieder beſetzt wurden, weil diejenigen Freunde des 
Vaterlandes, die dieſe Maͤnner ungern vermißt 
haͤtten, die begruͤndete Hofnung hegten, ſie wuͤr⸗ 
den auf ihre Entlaſſung wenigſtens einſtweilen 
nicht dringen, bis der neue Senat konſtituiert und 
die verfaſſungsmaͤßige Regierung eingeſetzt ſeyn 
werde. Der Praͤſident, Buͤrger Uſteri, hob die 
Sitzung des Abends gegen ſieben Uhr auf, und 
vertagte ſie bis am aße e RIO um neun 
Uhr. 


Allein die ehhchto hee Nacht war dazu be⸗ 
ſtimmt, Helvetien die Fruͤchte aller bisherigen 
rechtmaͤßigen Anſtrengung und Arbeit, nach einem 
endlichen Ruhepunkt, zu entreißen. Noch vor 
Mitternacht verſammelten ſich, in einem Privat⸗ 
Hauſe, insgeheim, auf dem Zimmer eines unter 
ihnen, dreyze hn Mitglieder der Geſetzgebungz fie 


nannten ſich ſelbſt den geſetzgebenden Rath, auſſer⸗ 
ordentlich verſammelt; ein Mitglied trat auf, und 
beſchuldigte die Tagſatzung, daß ſie ſich zuwider 
dem Geſetz erlaubt habe, Abwe eichungen von dem 
vorgelegten Entwurfe zu machen; — ſich zu einer 
konſtituirenden Verſammlung erhoben, und — 
ſogar am heutigen Tage die Wahl eines Senates 
beendiget habe. Hierauf wurde ein ſogenanntes 
Geſetz gegeben, welches den bisherigen Vollziehungs⸗ 
Rath auföfete, und die vollziehende Gewalt aus⸗ 
ſchließlich in die Hände der Bürger Dolder Sa⸗ 
vary und Ruͤttimann, oder (vielleicht ſahe man 
den Ausſchlag des letztern vor) ihrer Mehrheit 
uͤbertruge; mit dem beſtimmten Auftrage, fuͤr die 
Beybehaltung der oͤffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
heit zu ſorgen. Dieſer Akt, vom 27ſten Wein⸗ 
monat 1801 datiert, und mit den Unterſchriften 
Marcacci, Praͤſtdent, — Luͤthard, Stockar, Vice⸗ 
Secretaͤrs, — verſehen, war am folgenden Mor⸗ 
gen fruͤh ſchon, gedruckt und allenthalben ange⸗ 
a 0 Da er auch der Eckſtein der ganzen 
a 8 . i 


(A) Der G gebe Rath an den Vollziehungs⸗ 
rath. Der geſetzgebende Rath auſſerordentlich verſamm⸗ 
let. Auf die Anzeige eines Mitglieds, daß die helvetifche 
Tagſatzung nicht bloß entgegen dem Geſetz ihrer Zufa.n« 
menberufung, ſich in Abweichung von dem, ihr zur Be⸗ 
rathung vorgetragenen Verfaſſungs⸗ Entwurf, zu einer 
konſtituirenden Verſammlung erhoben, ſondern ſogar zu 
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Revolution gegen die Tagſatzung und des darauf 
folgenden Zuſtandes der Schweiz iſt, und da man 


den Wahlen eines Senats geſchritten fen , und 1 
auf den heutigen Tag beendiget habe; 5 
In Erwaͤgung der dringenden Gefahr, in welche das 
Vaterland durch dieſe Verhandlungen geſetzt worden; 
In Erwägung, daß drey Mitglieder des Vollziehungs 
Rathes als Mitglieder der Tagſatzung, an ſolchen An⸗ 
theil genommen; verordnet: | 
I. Denjenigen drey Mitglieder des Vollziehungs⸗Raths, 
die nicht Mitglieder der helvet iſchen Tagſatzung find, 
oder der? Mehrheit derſelben, als da ſind: die Buͤrger 
Dolder, Savary und Ruͤttimann, iſt vroviſoriſch 
die Ausuͤbung der, dem Vollziehungs⸗Rath juge⸗ 
ſtandenen Gewalt, uͤbertragen. 
2. Diefelben find beauftragt, für die Beybehaltung 
der öffentlichen Ruhe nnd Sicherheit zu 1 
Bern, den ꝛ7ſten Weinmonat 1801. 
Der Praͤſident des 0 Raths, 
| Marc acci. f 
güthaed, Stockar, Vice⸗Secret. 
Dem Original gleichlautend. Bern, den 28ſten Det. 1801. 
Der Seeretär der vollziehenden Gewalt, 
MmMNouſſo n. 


— 


Der Regierungs- Statthalter des Kantons Bern hat 
von dem Vollziehungs ⸗Ratb den Befehl erhalten, gegen⸗ 
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ſeither dieſe Revolution dem geſetzgedenden Rathe 
zuſchreibt, ſo iſt es wichtig einen Blick auf dieſes 
Korps zu werfen, welches ſich bisdahin gewiß 
ruͤhmlich ausgezeichnet hatte. | 

Der geſetzgebende Rath beſtand aus drey und 
vierzig Mitgliedern, und war damals vollzaͤhlig. 
Von dieſen waren auf Urlaub verreiſet die Buͤrger 
Carrard, Kruß, Egg, Eſcher, Keſſelring und Luͤ⸗ 
thy; mithin blieben, nach Abzug dieſer ſechſen, 
in Bern anweſend, ſieben und dreyßig Mitglieder. 
Unter dieſen wurden von der gedachten auſſeror⸗ 
dentlichen Verſammlung ausgeſchloſſen, die Buͤr⸗ 
ger Pfyffer, Badoux, Caglioni, Pelis, Gſchwend, 
Schlumpf, Mittelholzer, Blattmann, Huber, 
Intermatten, Lang, Anderwerth, Cartier, Koch, 
Legler, Muret / Lüſcher, Wuhrmann, Salis See⸗ 
wis, Graf, Fuͤßli, Von der Fluͤe, Gmuͤr und 
Grafenricd, — zuſammen vier und waniig. 
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waͤrtiges Geſetz ſogleich öffentlich bekannt zu wachen, 
wobey er verordnet, daß alle Zuſammenkuͤnfte, ſowohl 
auf der Straße als in den Häufern, verboten ſeyn ſol⸗ 
ten, indem das Militär den Befehl hat, alle Verſamm⸗ 
lungen, wo mehr als fuͤnf Perſonen ſich zuſammen fin- 
den ſollten, ſogleich zu trennen. Auch ſollen bis auf 
weitern Befehl alle „ 4 und Leiſe dere 
ſchloſſen ſeyn. 

| Der Kr Tridolet, 0 


4 
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Run if merkwürdig; daß der geſetzgebende 
Rath keine Sitzung halten konnte, wenn nicht 
wenigſtens zwey und zwanzig ſeiner Mitglieder zu⸗ 
gegen waren (B); daß er kein Dekret guͤltig erlaſ⸗ 
ſen konnte, wenn nicht daruͤber die Bemerkungen 
und Gutachten des Vollziehungs⸗Rathes eingeholt, 
und daraufhin daſſelbe in einer zweyten Sitzung 
zum zweyten Male durch Stimmenmehrheit an⸗ 
genommen worden (C); daß endlich zu ſeiner 
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(B) Reglement für den geſetzgebenden Rath. §. 31. 
„ Der Praͤſident kann die Sitzung nicht eröfnen, bis 
„ eines mehr als die Hälfte der e Anzahl der Mit⸗ 
er glieder zugegen „ 

(C) Geſetz vom sten Augst 1800. $. 9. „Der geſetz⸗ 
„ gebende Rath wird jeden durch die Stimmenmehrheit 
„ von ihm angenommenen Geſetzesvorſchlag ſogleich dem 
„ vollziehenden Rath mittheilen, um e Befinden 
a darüber zu vernehmen⸗ 5 

§. 10. „Der Vollziehungsratb iſt Fon dieſes Be⸗ 
„ ſinden bey vorhandener Dringlichkeits⸗Erklaͤrung im⸗ 
„ ner zweymal vi Frundzwanzig Stunden, ſonſt aber 
inner zehen Tagen der Seſetzebung zukommen zu 
80 laſſen. ec \ 

8. k. „Nach geſchehener 1 deſelben wird 
„ der geſetzgebende Rath, je nach den Umſtaͤnden eine 
„ neue Berathung, auf jeden Fall aber eine zweyte Ab⸗ 

„ ſtimmung über den Geſetzesvorſchlag vornehmen, wo⸗ 
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Gültigkeit jedes Geſetz in einer vorgeſchriebenen 
Form abgefaßt und mit dem Siegel des Rathes 
verſehen ſeyn muͤſſe (D). Alles dieſes mangelt jenem 
Akt ba 27ſten, der 818 weder vom geſczseben⸗ 

0 | 85 . Nn 
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» duch en Bier zum wirklichen 1 0 wache 
„ kann 
Ferners: Geſetz vom 28ſten Aug 1800. 8. 6. „ Je⸗ 
„ der Geſetzes⸗ Vorſchlag „welcher zum zweyten Male 
„ die Mehrheit der Stimmen erhalten hat / und deſſen 
„ Abfa ſſung dem Kathe vorgelegt, und von demſelben 
„ angenommen worden iſt, hat Gefetzeskraft. 00 


(D) Gleiches Geſetz vom 23ſten Auguſt. 1 > Dem 
Geſetz geht folgende Form voran; 
„ Freyheit. e Se 
»lHelvetiſche eine und untheilbare Republik 
„ Geſetz oder Dekret. 
„Der geſetzgebende Rath, 

» Nach den Erwaͤgungs⸗Gruͤnden, verordnet? 

§. 8. „Jedes Geſetz enthält das Datum der Sitzung, 
„ in welcher da ſſelbe zum Geſetz erhoben worden iſt. 

§. 9. Jedes Geſetz ſoll mit den Unterſchriften des Praͤ⸗ 
„ fidenten und des Sekretaͤrs verſehen, und überdieß 
„ mit dem Siegel des Raths verſiegelt ſeyn; auch ſoll 
„ es auf beſonderes zu dieſem Gebrauche beſtimmtes Pa⸗ 
„ pier geſchrieben werden, auf dem 1 r 
5 gedruckt find. * een 
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den Rath herruͤhrte, noch irgend einige Gültigkeit 
haben konnte. 95 | / 
Allein dem ohngeacht wurde er auf der Stelle 
in Vollziehung gebracht; die Buͤrger Dolder und 
Savary uͤbernahmen ſogleich ihre neue Gewalt, 
und ernannten den Buͤrger Andermatt, von Zug, 
geweſenen Chef einer der aus den ehemaligen 
piemonteſiſchen Schweizer » Regimentern gebildeten 
Legionen, zum Befehlshaber der helvetifchen Trup⸗ 
pen; dieſer ließe, vereint mit dem Kriegsminiſter 
Lanther, die Haͤupter der ver ſchiedenen Korps den 
End des Gehorfaind, auf das vorgebliche Geſetz 
hin, der neuen Regierung ſchwoͤren. Nunmehr 
ruͤckten die ſaͤmtlichen Truppen aus ihren Quar⸗ 
tieren; das Rathhaus, als der Sitzungsort der 
Tagſatzung, und des geſetzgebenden Rathes, wur⸗ 
de durch eine helvetiſche Grenadier-Compagnie 
beſetzt, und zwey Kanonen vor demſelben aufge⸗ 
pflanzt, neben denen die Lunten brannten; eine 
Compagnie Infanterie und eine Abtheilung Hu⸗ 
ſaren marſchierten vor der Wohnung des Buͤrgers 
Dolder auf; die uͤbrigen Poſten wurden theils 
verſtaͤrkt, theils mit neuen Conſignes verſehen. 
Die Auxiliar⸗Brigade von Buͤmpliz ruͤckte in die 
Stadt; die Straßen bedeckten ſich mit Inkanterie⸗ 
und Kavallerie⸗ Patrouillen, die in ganzen Com⸗ 
pagnien herumzogen; an die geſellten ſich haͤufige 
Truppen ungleicher Anzahl von einer in den Au⸗ 
genblicke aufgeſtellten ſogenannten Buͤrgerwache, 
die theils mit Saͤbeln, theils mit Stocken be⸗ 
wiafnet waren, und Die vorzüglich dazu beſtimmt 
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ſchienen, die Haͤuſer derjenigen Beamten zu be 
wa chen, welche nicht im Geheimniß ſtanden; wer 
ſich ohne gewiſſe Sicherheitskarten auf den Straßen 
blicken ließe, wurde ſogleich angehal ten und in Be⸗ 
ſchlag geen. 


Alles dieſes geſchahe dem biederen Ruͤttimann 
hinterrucks und durchaus ohne fein Mit wirken; 


er theilte im Wiederſpiel nebſt ſeinen drey uͤbri⸗ 


gen Collegen das Schickſal in ihren gewoͤhnlichen 
Sitzungsort eingeſpert zu werden; welches zwey 
derſelben, mit ihm, durch eine öffentliche Erklaͤ⸗ 
rung vom 3oflen Weinmonat 1801 folgendermaßen f 
erzählen: N, 

» Die Bürger Simmeranm N Schmid; Nüt⸗ 
„ timann und Uferi, am 2sten Weinmonat um 


„ 2 Uhr Morgens durch den Polizeyminiſter von 


„ Bewegungen, die in der Stadt vorgehen, un⸗ 
„ terrichtet, traten in der Wohnung des Bürgers 
» Schmid zuſammen und beſchloſſen, ſich ſogleich 
„in den Verſammlungsort der Sitzungen des 
„ Vollziehungs⸗Raths zu begeben, und ihre bey: 
„ den übrigen Collegen dahin rufen zu laſſen. 
„Der wachehabende Offizier, Br. Benz, zeigte 
„ihnen an, daß er von dem helvetiſchen Platz⸗ 
„ kommandanten Befehl erhalten habe, niemand 


s herein zu laſſen. Nachdem die vier Mitglieder 
v des Vollziehungs⸗Raths ſich ihm zu erkennen 


„gaben und ihm erklaͤrten, daß fie nicht unter 


» den Befehlen des helvetiſchen Platzkommandan⸗ 
v» ten, ſondern dieſer unter den ihrigen ſtehe, aner⸗ 


„ kannte Br. Benz feine Oberen. In dem Ver: 
„» ſammlungsort der Sitzungen des Vollziehungs⸗ 
„ Raths, wohin ſich auch der Miniſter der Poli⸗ 
2 zieh, Bürger Meyer, und der Miniſter des Ins 
„ Hern, Buͤrger Rengger, begeben hatten, ließen 
„die Mitglieder des Vollziehungs⸗ Raths den 
„ Kriegsminiſter und den General» Sekretär ru⸗ 
„ fen, welche aber nicht zu Haufe getroffen wur⸗ 
„ gen. Indeſſen hatte der wachehabende Offizier 
„ von dem helvetiſ chen Platzkommandanten neue 
„ Ordre erhalten, niemand „weder herein noch 
» heraus zu laſſen, und einige Augenblicke nach⸗ 
„ her, war fein Poſten abgelöst und verſtärkt 
20 worden. 


» um 7 Uhr trat der Bürger Andermatt, 
55 Oberſt, in Begleit des Buͤrgers Scheuchzers, 
„ Angeſtellten im Kriegs miniſterio, in das Zim⸗ 
„ mer, und übergab den Mitgliedern des Voll⸗ 
w ziehungs⸗Raths eine, bon den Buͤrgern Dolder 
„und Savary, als Mitaliedern der vollziehenden 
„ Gewalt, und Mouſſon als Sekretaͤr, unterzeich⸗ 
„ nete Abſchrift eines vom 27ſten Weinmonat da⸗ 
>, tierten Dekrets des geſetzgebenden Rathes, wo⸗ 
„durch den drey Mit gliedern des Vollziehungs⸗ 
„Raths, welche nicht Mitglieder der helvetiſchen 
„ Tagſatzung ſind, die Ausuͤbung der vollziehen. 
„ den Gewalt proviſoriſch uͤbertragen wird. Sie 
„ übergaben dem Burger Ruͤttimann eine Eins 
„ladung der Bürger Dolder und Savary, die 
5 derſelbe ſogleich dich ſein bereits bekannt gewor⸗ 


— 28 
„ denes Schreiben beantwortete (E). Der Bürger 


„Andermatt zeigte zugleich den verſammelten 


5 


) Nachſehendes ie die Einfadung an Br. Küttie 


mann, und feine vortrefliche Antwort darauf, die jedem 
achten Helvetier ſeinen Namen in theurem und 1 4 
Andenken erhalten wird. 


} 


25 1 5 den Bürger Ruͤttimann Mitglied der volte | 


! v henden Gewalt. 
„Bürger College! 


» In Folge des geſtrigen Beſchluſſes, der eine neue 


» von Ihnen und den Buͤrgern Dolder und Savary be⸗ 
v ſtehende vollziebende Gewalt aufſtellt, laden die letz⸗ 
v tern Sie ein, ſich unge ſäumt in ibre Sitzung, im 
0 Haufe des Bürgers Dolder zu verkägen. 
„Bern den asſten Oktober 18. | 

„ Die Mitglieder des Bollziehungs⸗ Raths, 

„Dolder, Savary. 
» Der Sekretar des deni RANG, 

„ Mouſſon. 


55 Rüttim nn, Mitglied des Vollziehungs· Raths 
2 5 An die Buͤrger Dolder und Savary. 


„ Bürger! 
„Vereint mit der Mehrheit des e 
„im Verſammlungsort feiner Sitzungen, habe ich die 


„ Entruͤſtung (meiner Collegen getheilt , uns von Sol⸗ 


2 


„ Bern den en Oktober 1801, 


= Mitgliedern an: Sie konnen ſich, jeder von 
„ihnen mit einer Ordonnanz, nach Hauſe bege⸗ 
„ ben. Die vier Mitglieder des Vollziehungs⸗ 
„ Raths, und die beyden Miniſter, wieſen dieſen 
» Antrag mit Unwillen von ſich, und erklärten: 
„ Sie werden ſich nicht von Bewafneten begleiten 
v laſſen, ſondern fie verlangen frey nach Haufe 
„zu gehen. Die Bürger Andermatt und Scheuch⸗ 
v zer 5 fi ch t nachdem fein erwiedert 


„ daten umringt zu ſehen. Nein Ertaunen waͤchſt, 
„ indem ich Ihre Einladung leſe. Wenn ich in 
5 ſchwierigen Zeitumſtänden meine ſchwachen Kräfte 
„ dem Vaterlande weihte, ſo geſchah es in der Hof⸗ 
35 nung etwas beytragen zu koͤnnen, um der ſchwank en⸗ | 
„ den und ungewiſſen Lage, in der wir uns befanden, 
„„ ein Ende zu machen um an die Stelle der Willküͤhr, 
„ die Herrſchaft des Geſetzes, und an jene eines vrovi⸗ 
s ſoriſchen Zuſtandes, eine Ordnung der Dinge, durch 
„ welche die Freyheit und die unabhaͤngigkeit der Na⸗ 
1 tion geſichert waͤren, treten zu laſſen. Ich ge ſtehe 
„ Ihnen ohne Hehl, daß der Weg, welchen Sie ein⸗ 
„ ſchlagen, mein ganzes Gefühl empört, und daß ich 
„ ein Gewiſſenloſer ſeyn müßte, wenn ich Ihrem Rufe 
„ folgen, und die Stelle annehmen wuͤrde, die mir an⸗ 
» getragen wird. Freudig trete ich in den Privatſtand 
s zuruͤck. Möge der heutige Tag kein Tag des Ungluͤcks 
25 5 mein Vaterland ſeyn. f er 
„ Rütkimann. 


81 


v hatten, es duͤrfe niemand en Sicherbeiskarten 
52 auf den Straßen erſcheinen. 5 | 


„Mit feiner Antwort an die Bürger. Dolder 
„ und Savary, begehrte nun der Bürger Ruͤtti⸗ 
„ mann zu gleicher Zeit, Sicherheitskarten fuͤr die 
„ vier Glieder des Vollziehungs⸗Raths, und für 
„ die mit ihnen verſammelten zwey Miniſter. 


v Nach Verfluß von zwep Stunden traten 
5 der Bürger Andermatt, in Begleit des Buͤrger 
„ Dolders, Chefs des Huſarenkorps, und des 
„ Bürger Wytenbachs, Platzkommandant, in das 
„ Zimmer, um anzuzeigen: die Conſigne wegen 
» den Sicherheits karten ſey aufgehoben, die Thite 
„ren des Hauſes wuͤrden während fünf Minuten 
v offen bleiben, und hernach wieder geſchloſſen 
„ werden. Sie entfernten ſich, und die vier 
5 Glieder des Vollziehungs⸗Raths, nebſt den 
„ zwey Miniſtern begaben ſich nach Hau⸗ 
U 5 


2 


x PER 


(F) So weit geht das Hiſtoriſche jener Etklaͤrung 
ihr fernerer Innhalt lautet alſo: „In Erwägung des 
3, bier dargestellten Verfahrens, und nach Anſicht einer 
5 von den Buͤrgern Dolder und Savary unterzeichne⸗ 
2 ten, gedruckten, und vom 28ſten Weinmonati datier⸗ 
„ten, Bothſchaft an den geſetzgebenden Rath, in deren 
„„ Begleite das oben erwähnte Dekret vom arten Wein⸗ 
„monat, einer in der Nacht vom 27ſten auf den 28ſten, 
„ ohne Vorwiſſen der Mehrheit des geſetzgehenden Ra⸗ 


82 | | 
Die Buͤrger Dolder und Savary hatten den 
Anfang der Nacht in der Wohnung des fraͤnki⸗ 
ſchen Generals Montſchoiſy zugebracht; nachdem 


„ thes zuſammen herufenen Minderheit deſſelben vorge» 
„ legt und von dieſer letztern angenommen worden; 
1 „ In Betrachtung, daß die aus den Bürgern Dolder 
» und Savary beſtehende Minderheit des Vollziehungs⸗ 
„ Raths nicht befugt war, eine Bothſchaft und einen 
m Dekrets⸗ Vorſchlag zu Uebertragung der vollziehenden 
* Gewalt auf ibre Perſonen ‚on den geſetzgebenden 
3 Rath zu ſenden; | 
u.a: Betrachtung, daß eine Minderbeit des geſetzge⸗ 
„ benden Rathes nicht befugt war, über eine ſolche | 
»» Hothfchaft zu berathen, und daß fie dem Antrag der 
» Bürger Dolder und Savary, keine geſetzliche Kraft 
„ geben konnte; 
„ Erklaͤren die ae TR in Bern an⸗ 
„ weſenden Mitglieder des Vollziehungs ⸗Naths: 
„ Daß der Vollziehungs⸗Rath durch Gewalt der 
„ Waffen allein aufgelöst worden,, und daß fie fich 
„ aller Verantwortlichkeit für die Folgen dieſes 
„ Schrittes feyerlich vor den Augen der Nation ent⸗ 
35 laden. N 
„ Bern den zoften Weinmonat 1801. 
„ Schmid. 
„Vinzenz Ruͤttimann. 
„„ Iſteri. 
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nun aber die bewafnete Macht gehörig diſponier! 
ware, ſo begaben ſie ſich wiederum in die Woh⸗ 
nung des erſteren. Sie hatten noch am 27ſten 
ein Schreiben an jenen General erlaſſen, in wel⸗ 
chem ſie ihn mit ihrer Einſetzung als neue voll⸗ 
ziehende Gewalt, und mit der Ernennung des 
Buͤrgers Andermatt, bekannt machten; und ihn 
zugleich erſuchten, mit feinen Truppen die Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe, vereinigt mit letzte⸗ 
ren, ſowohl in der Stadt, als Gegend zu ſiche⸗ 
ren. Dieſes Schreiben, ſo wie die entſprechen⸗ 
de Antwort darauf, ſtehen in der Note (G) a 
En, 


€ 


(6) „Die proviforifche, durch das Dekret des 

„ geſetzgebenden Raths, vom arſten Weinmonat 1801 

„ eingeſetzte, vollziehende Gewalt, an den Bürger 

Bar: Montfhoify, Obergeneral der franzoͤſiſchen Trup⸗ 
„ pen in Helvetien. 


75 Buͤrger General! 

„ Der geſetzgebende Rath iſt durch die gefährlichen 
„ umſtaͤnde in denen ſich Helvetien befindet, und durch 
„die Nothwendigkeit, es von den Uebeln zu retten, 
„womit es theils ein ungeheuer von Conſtitution, 
„ welche die Tagſatzung unbefugter Weiſe entworfen 
„ hat, theils mehrere ſchlechte fuͤr den kuͤnflig en Se⸗ 
„ nat getroffene Wahlen, theils die Weigerung ver⸗ 
„ dienſtvoller in denſelben berufener Männer bedrohen, 


Gegen Morgen, nach 4 Uhr, verſammelte 
uch nun ein Theil des geſetzgebenden Rathes wie⸗ 
derum, und zwar dießmal in ſeinem gewoͤhnlichen 


RT 


„ genoͤthiget worden j zu ee hubie aber auſſeror⸗ 
„ dentlichen Maasregeln zu ſchreiten, die ihr Reſultat 
„ hinlänglich rechtfertigen wird. 
» Sie erhalten beyliegend 1) die Abſchrift des De⸗ 
„ krets, welches eine neue aus den Buͤrgern Dolder, 


„Savary und Rüͤttimann beſtehende vollziehende Ge⸗ 


„ walt ernennt; 2) die Abſchrift des Beſchluſſes, wo⸗ 
„durch dem Br. Andermatt den Oberbefehl Über die 
3, belvetifchen Truppen übertragen wird. 

„ Die vollziehende Gewalt erfucht Sie, Bürger Ge 
„ neral, mit den zu Ihrer Bereitſchaft ſtebenden Mit⸗ 
„ teln, die Erhaltung der Ordnung und der oͤffentli⸗ 
„chen Ruhe in der Stadt ſelbſt ſowohl als den umlie⸗ 
„„ genden Gegenden zu ſichern. 

„ Der Bürger Andermatt wird die Ehre haben, fich 
„mit Ihnen zu dieſem Zwecke zu vereinigen. | 

„Die vollziehende Gewalt erſucht Sie, die Ver⸗ 
5 ſicherung ihrer vorzuͤglichen Achtung anzunehmen. 

55 „Bern den an Weinmonat 18or. 

„ Die Glieder der vollziehenden Gewalt, 
„ Unterz. Dolder, Savary. 
„ Für den Vollziebungs⸗Rath, der Sekretaͤr, 
„ Unterz. Mouſſon. 


Se Ki 35 


Sitzungsorte; zu den dreyzehen Mitgliederen, die | 
das Dekret vom 27ſten gemacht . und die 
C 2 


, A m Haurttuattie zu Bern, den sten Bru⸗ 
„„ maͤre im roten Jahr der franzöfifchen einen 
5 Und untheilbaren Republik. | 
” mon tchoiſ y, Diviſtons⸗ General, Comman⸗ 
„ dent der franzoͤſiſchen Truppen in Helvetien, 
v an die Glieder der vollziehenden Gewalt der 
55 1 Republik. 


55 2 uͤrger! 
„ Ich habe mit dem Schreiben, womit Sie mich 
„ unterm a7flen Weinmonat beehrten, die Abſchrift 
„ von dem Dekrete des geſetzgebenden Rathes, wodurch 
„ derfelbe eine neue aus den Buͤrger Dolder, Savary 
„und Rüttimann beſtehende voll ziehende Gewalt er⸗ 
„ nennt, fo wie auch von dem Beſchluſſe, der dem 
„ Bürger Andermatt den Oberbefehl über die helveti⸗ 
gi e Truppen uͤbertraͤgt, erhalten. 5 . 
„Ihre wohlbekannten Grundſaͤtze, und Ihre Liebe 
„zum allgemeinen Beſten, find für den geſetzgebenden 
„ Rath eine ſichere Gewaͤhrleiſtung, daß alle Ihre Bes 
„ mühungen zu dieſem Zwecke En ſeyn were 
„ den. ® 
4 Uebereinſtimmung mit dem Görg Andermatt 
„werde ich diejenigen Maßregeln treffen, welche zur 
„ Erhaltung der Ordnung und Ruhe und zur Verhuͤ⸗ 


36 95 eee | 
friſcherdings nunmehr auf dem Rathhaus zuſam⸗ 
mentraten, wurden jetzt noch eilf andere einberu⸗ 
fen. Die Weibel uͤberbrachten dieſen, jedem in 
ſeine Wohnung, ſchriftliche Convokationen mit 
einer Sicherheitskarte begleitet, ohne welche ihnen 
der Eintritt ins Rathhaus nicht geſtattet worden 
waͤre. Hingegen wurde dieſe Verſammlung den 
uͤbrigen anweſenden Mitgliedern nicht nur durch⸗ 
aus verheimlicht, ſondern, als einige nach Tages⸗ 
anbruch den Zuſammentritt ihrer Collegen erfuh⸗ 
ren, und ſich ebenfalls pflichtmaͤßig auf ihren Po⸗ 
ſten begeben wollten, ſo wurden fie, aller begruͤn⸗ 
deten Reklamationen und Vorſtellungen ohngeacht, 
von dem Militaͤr aufgehalten und abgewieſen, 
welches ſich mit ſeiner aufs ſchaͤrfſte . . 
Conſigne darüber entſchuldigte. 


An dieſe Verſammlung richteten nun die 
Buͤrger Dolder und Savary eine Botſchaft, vom 


hey 19100 aller Vorfälle nöthig find; un es wird mir zu 
„ einem neuen Vergnuͤgen gereichen, mit J Ihnen uͤber 
„ alles dasjenige, was auf die Sicherheit und das Wohl 
„ bon ganz Helvetien Beiug hat, im Briefwechſel zu 
* ſtehen. 


„Nehmen Sie, Buͤrger „die Waschen meiner 
55 ganz vorzuͤglichen Achtung. 5 


55 unterz. menge 


ſelbigen Tag datiert (H), welche der Tagſatzung 
die bitterſten Vorwuͤrfe macht, und ihre Glieder 
. 


(H) „ Botſchaft der Bürger Dolder und Sa⸗ 
„ vary an den geſetzgebenden Rath. 
„Bürger Geſetzgeber! 

„Die Freunde des Vaterlandes ſchmeichelten ſich 
„vergebens, daß die allgemeine helvetiſche 5 8 
„den einmuͤthigen Wunſch des Volkes zu einer Verei 
„kigung der Partbeyen und der Meinungen ran, 
„ Würde ; vergeblich erwarteten fie von derſelben jene 
„Maͤßigung in ihren Grundſaͤtzen, jene großmuͤthige 
„Duldung der verſchiedenen Meinungen, welche die 
„erſten Tugenden jenes Staatsmannes ſind, und die 
„, jeder rechtliche Mann uie aus den Augen verliert. 

„Die Staͤrke des Ehrgeitzes und der Selbſtſucht ha⸗ 
„ ben dieſe Hofnungen alle noch einmal getäufcht. | 

„ Am zöſten May war dem Volke eine Verfaſſung 
„ bekannt gemacht worden; keine der verſchiedenen Par⸗ 
„ theyen ſah ihre Wuͤnſche in derſelben gaͤnzlich erfuͤllt, 
„ und zeigten ſchon damals ihre Abneigung gegen dieſe 
„Verfaſſung; hingegen alle wohlmeynenden und ein⸗ 
„ ſichts vollen Bürger ſchloſſen ſich aus den gleichen 
„ Gründen um dieſelbe an. 

c „Der groͤßte Theil des Volkes, der Stöſt der Re⸗ 
„volution und der Veraͤnderung muͤde, ertheilte dieſer 
„Verfaſſunge, indem es die zu ihrer Bewerkſtelligung 


des Ehrgeitzes, der Setbffncht, des Partheygeiſtes 
beſchuldiget; fie begleiteten dieſe mit einem Geſe⸗ 


—— — 
\ 


„ hötbigen Verſammlungen und Wahlen ohne Wider⸗ 
„ eſpruch vornahm, ſeine ſtill ſchweigende Beyſtimmung. 


„ Schon dieſe Beyſtimmung machte der allgemeinen 
„„ helvetiſchen Tagſatzung zur Pflicht, deren Daſeyn 
„ uͤbrigens bereits einen Theil dieſes Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
„ wurfes erfüllte, ihn zum erſten Gegenſtande und Leit⸗ 
faden ihrer Berathſchlagungen zu waͤhlen. 


„Eben dieſes war auch die beſtimmte Vorſchrift der 
„ Geſetze, unter welchen ihre Zuſammenberufung vor 
„ſich gieng. Statt deſſen ſah man die Tagſatzung ſchon 
„ in ihren erſten Sitzungen und ſeither jenen Leitfaden 
„ verwerfen, und ſich in den Irrwegen einer falſchen 
„ Polktik verlieren, die das Gluͤck und den Wunſch 
„ des Volkes, die Gewogenheit und den Beyfall des 
„ Auslandes fuͤr nichts achtet, und dieſelben ohne Un⸗ 
„„ terlaß der trotzigen Beſtimmtheit metaphyſiſcher Grund- 
„ ſaͤtze aufopfert, gegen die ſich Erfahrung und Thatſa⸗ 
25 ji laut empoͤren. 


10 Dieſe falſche Richtung war anfänglich die Wir⸗ 
„kung der heimlichen Bemuͤhungen einer kleinen An⸗ 
„ zahl Männer; aber bald ließ ſich die Mehrheit ſelbſt 
„ von ihnen auf Abwege führen, und ſobald ihre Ueber⸗ 
„ macht gesichert war, fo ſahe man fie alle Ruͤckſichten 
„ beyſeite ſetzen. — Nun überließ jede Parthey ſich 


tzes⸗Vorſchlag, zu deſſen unverzuͤglichen Annah⸗ 
me fie den Rath nachdruͤcklich einluden. Nun 
3 


„ ihren n Leidenschaften unter Hei begann ein offener 
„ Kampf. 

„Die Menſchheit ſah keine Zuflucht als in ihren 
„ öffentlichen Austritte; die wahre Vollmacht der 
„Nation, die Tagſatzung We in dieſem Augenblics 
e auf. 


„Die sbſtiegende Parthey, welche nun jeden Wider⸗ 

„ ſtand verdraͤngt hat, eilte, ihr unfoͤrmliches Werk zu 
„vollenden, ſich die oͤffentlichen Stellen küzueignen, 
5 und ihren Sieg zu befeſtigen. 


„ Bürger Geſetzgeber! Die unterſchriebenen Vollzie⸗ 
„ ziehungs⸗Raͤthe find entſchloſſen, einen letzten Ver⸗ 
1 ſuch zu wagen, um der Einführung einer Ordnung 
„ der Dinge zuvorzukommen welche die Nation ſelbſt 
„ fruͤher oder ſpaͤter ee umertelglich abſchuͤtteln 
„ wuͤrde. g 

„. Sie find uͤberzeugt, daß die Rettung der Schweiz 
„ nie die Folge des Sieges einer einzelnen Parthey, 
„ſondern nur der Vereinigung aller Parthey en ſeyn 
„kann, daß fie nicht mit der Trennung der Schweiz 


„von dem Intereſſe anderer Staaten und ihren Ver⸗ 


„Jhaͤltniſſen beſtehen kann, ſondern daß wir im Gegen⸗ 
„theil in dem Beyfall und Wohlwollen derſelben ihre 
„ heiligſte Sicherheit ſuchen muͤſſen; daß der Wille des 


begannen die Diſcuſtonen über dieſen beruͤhmten 

Geſetzes⸗Vorſchlag; und weder die Ueberraſchung 

in der ſich die vorher ununterrichteten Glieder 
| | 


— — 


„Volkes und die Einfichten der wuͤrdigſten Maͤuner zu 
„ Rathe gezogen werden muͤſſen; daß endlich fie allein 
„in dem Verfaſſungs⸗ ee vom ten May ge⸗ 
„ funden werden kann. 1 

„ Die unterzeichneten Mitglieder des NR, 
„ Rathes haben die Ehre, Ihnen zur Einficht die ab⸗ 
„ ſchriftlichen Akten zu Ihrer Berathſchlagung zu über 
„ ſenden. 

„ Sie legen Ihnen, Br. Geſetzgeber, 900 den Ent 
„ wurf eines Geſetzes vor, welches im Sinne ihrer Be⸗ 
8 rathungen verfaßt iſt. 1 50 

„Sie laden Sie ein, 9 obne, Verzug anzu⸗ 
„ nehmen. 

„Von Ihrem Entſchluß hängt das Schickſal unſers 
„Vaterlandes in dieſem Augenblicke abs 

„Bern den 28ſten Weinmonat 1801. 

„Die Mitglieger der vollziehenden Gewalt, 
Dolder. Savary \ 
„Im Namen der vollziehenden Gewalt, 
„der Sekretaͤr, Mouſſon. 
„ Dem Original gleichlautend. | 

„ Bern den ayften Weinmonat 1801. 

» Der Sekretaͤr der vollziehenden Gewalt, 
„ Mouſſon. 
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beſinden mußten, die man aus dem Schlafe auf⸗ 
geweckt und unverſehens in die wichtigſte Ber 
handlung verflochten hatte; noch das Impoſante 
des Anblickes der bewafneten Macht, die das 
Rathhaus umringte, waren hinreichend, Träftigen. 
und aͤcht republikaniſchen Widerſtand von mehre⸗ 
ren, zu unterdruͤcken. Die Buͤrger Pfyffer, von 
Luzern, und Schlumpf, aus dem Kanton Sen⸗ 
tis, deren geaͤuſſerte Meinungen nachher im Dru⸗ 
cke bekannt wurden, ſprachen wie Männer , die 
Freyheit und Unabhaͤngigkeit kennen und lie⸗ 
ben (1); ; beym Abſtimmen unterſtützten ſie die 
C 5 


(J) „ Meinung, die der Buͤrger Pfyffer in 
„ der Morgenſttzung des geſeßgebenden Raths 
„am 28ſten Weinmonat vortrug. 


„ Zweymal nahm ich das Wort und ſagte folgendes: 
„Ob wir durch Annahme der Anträge der Bürger Dol⸗ 
„ der und Savary einem Buͤrgerkrieg vorbeugen, oder 
„„ denſelben durch Erregung der Unzufriedenheit und des 
„ Widerſtandes in einem weit groͤßern Theile der Re⸗ 
„publik nicht vielmehr an fachen werden, iſt ungewiß 
„und zweifelhaft. Dieſe Folgen find zufällig; aber 
„unzweifelhaft und gewiß iſt unſere Pflicht, naͤm⸗ 
„ lich die Pflicht uns fremden Einfluß zu entziehen, 
„ und die Rechte und Unabhaͤngigkeit unſers Volks, 
6 als die Stellvertreter deſſelben zu vertheidigen, Vie⸗ 
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Buͤrger Intermatten und Lang, aus Wallis, Ba⸗ 


„ les mißfaͤllt auch mir in der von der helvetiſchen Tag⸗ 
„ ſatzung dekretirten Conſtitution; aber dieſe iſt doch von 
„ Stellvertretern der Nation gegeben; fie iſt frey von 
3, der großen Majoritaͤt derfelben berathen und geneh⸗ 
„ migt worden, und wir haben eine Verfaſſung durch 
„ uns und für uns. Wird eine vom Ausland uns auf⸗ 
„ gedrungene Verfaſſung beſſer fuͤr unſere Bedurfniſſe 
„berechnet ſeyn? Mag es nicht die Convenienz des 
„ Auslandes mit ſich bringen, uns eine ſolche Ver⸗ 
„ faſſung zu geben, die uns immer ſchwach und ge⸗ 
„ theilt laſſe; eine Verfaſſung, wodurch wir uns nie 
„ zu einer ſelbſtſtaͤndigen, ſtarken Nation erheben fon» 
„ nen? Und wenn wir uns einmal fremden Einfluß 
„ Und einem Zuſtand uberlaſſen, der nur durch fremde 
„ Gewalt gehandhabt werden kann, koͤnnen wir dann 
„ dieſem Einfluß, dieſer Gewalt willkuͤhrliche Schran⸗ 
„ken ſetzen? Werden wir nicht all ihren Foderungen 
„ entſprechen muͤſſen? Wird nicht die Losreiſſung eines 
„ Theils der Republik die naͤchſte unmittelbare Folge 
„ ſeyu? Werden wir je unabhängig, je ſebſtſtaͤndig ſeyn 
„ koͤnnen ? 

„Von unſerer itzigen Eutſcheidung haͤngt es ab, ob 
„„ wir auf immer frey und unabhängig vom fremden 
„ Einfluß, ob wir eine Nation ſeyen, oder ob wir, in⸗ 
„dem wir uns ſelbſt zu Werkzeugen fremder Inſinua⸗ 
„ tion herabwuͤrdigen, und unſer eigenes Werk zernich⸗ 
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doux, aus Freyburg, und Caglioni aus Lugano: 
allein der Vorſchlag wurde von 17 Stimmen 


„ten, unſer Volk, deſſen Rechte wir ſchügen ſollen, 
„ewiger Abhängigkeit vom Auslande preis geben. Wenn 
„ wir ſtandhaft und mit geſetztem Muth dieſe Antraͤge 
95 verwerfen „ ſo legen wir Gemeinſinn und National- 
„Charakter an Tag. Ein ſolcher Gemeinſinn, ein 
„ ſolcher Akt des geſetzgebenden Corps, wird Gemein⸗ 
„ finn bey dem ganzen Volke wecken und verbreiten; 
„alle Theile der Republik werden ſich zur Annahme der 
„ Verfaſſung vereinigen, und dadurch allein wird Buͤr⸗ 
„ gerkrieg vermieden, dadurch allein kroͤnet Ihr das 
„Ende Eurer Sitzungen mit Ruhm, und der bleibende 
„ Dank der Nation wird Euch zum Theil. 


„Erklarung des Bürgers Schlumpf, 

„Mitglied des geſetzgebenden Raths, 
„Das Dekret vom 27ſten Weinmonat 1801, welches 
„ früher angewandt als ordentlicher Weiſe gegeben 
„und beſchloſſen worden, hatte zur Folge, daß die 
„Buͤrger Dolder und Savarp heute Morgen um 
„halb 6 Uhr dem geſetzgebenden Rath einen Geſetzes, 
„ Vorſchlag N, wodurch verordnet werden 

„ ſollte: 0 
1. „Daß die helvetiſche Tags aufgeloͤſt, und 
92 die durch ſieben volle Wochen berathene, endlich an⸗ 
„ genommene Staatsverfafung , ohne e fe null 

„ und nichtig erklaͤrt ſey. 
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angenommen, gegen obige ſechs, die je ver⸗ 
warfen. 


2. „Das ein Zwiſchenſenat, nach Ausweiſung jenes 
» fremden, unterm agſten May 1801 von der Geſetz⸗ 
„ gebung einer helvetiſchen Tagſatzung vorzulegen bee 
„ ſchloſſenen Entwurfs aufgeſtellt und vom geſetzgeben⸗ 
» den Rath erwaͤhlt werden ſoll ꝛc. ꝛc. und zwar alles 
» in Erwaͤgung der dringenden Gefahr des Vaterlandes, 
» und weil man fuͤr dieſe Maßregel des Schutzes der 
» fraͤnkiſchen Regierung verſichert ſey. 
»Ich konnte zu dieſer Maßregel nicht ſtimmen, und 
» babe auch nicht dazu geſtimmt; 
„ Weilen die Freyheit und Unabhaͤngigkeit der helve⸗ 
» tiſchen Republik von Seite Frankreichs ſchon im 
» Traktat von 1798 anerkannt war; 
„ Weilen in dem Friedenstraktat von Luneville dieſe 
„. Unabhängigkeit und das Recht ſich ſelbſt eine be- 
1 liebige Verfaſſung zu geben, von beyden hohen 
„ Mächten, vor den Augen von ganz Europa, ga⸗ 
„ kantiert worden; a g 
5 Weilen ich in Folge deſſen niemals mehr eine Ver⸗ 
„ faſſung von fremder Hand empfangen wollte; 
„ Weil en ich unterm 29ſten May nicht einmal zu Bor 
„ legung dieſes Entwurfes (ſo wie er 9080 ge⸗ 
55 ſtimmt hatte; 
„ Weilen mein Kanton nur in der Ueberzeugung De⸗ 
5 putierte zur allgemeinen Tagſatzung abgeordnet 
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Aus dieſem Geſetz laͤßt ſich nicht fuͤglich ein 


9 hat, daß dieſer Entwurf nicht unverändert ange⸗ 
„ nommen werden müffe ( 


Weilen es alſo der helvetiſchen Nation zukam, fi 
„ ſelbſt eine Verfaſſung zu geben; i 


Weilen ich in den Mitgliedern der Tagſatzung die 
„ geſetzlichen und eigentlichen Stellvertreter der 
„Nation erkannte: ſo wie dieſelbe auch ſeit ſieben 
„ vollen Wochen von dem geſammten Vollziehungs⸗ 
15 Rath durch mehr als eine Akte in dieſer Eigen⸗ 
„ſchaft anerkannt wurden; | 1 N 

Weilen ich kein Geſetz kenne, eiche die Stellver⸗ 
„ treter der Nation gebunden hätte, uͤber den vor⸗ 
„ gelegten Verfaſſungs⸗Entwurf bloß mit Ja oder 


Nein, mit Annahme oder i 4 


„ ſtimmen; 


s Weilen ich nicht begreifen konnte, wie zwey Mit⸗ 


Ne glieder der Vollziehung allein, erſt nach Verfluß 
7 von ſieben vollen Wochen, auf dieſen Einfall ge⸗ 
„ rathen, und wie dieſe zwey Glieder, ausſchließ⸗ 
„ lich — in einer einzigen Nacht — hne Verfamm⸗ 
„ lung des geſetzgebenden Rathes, vorerſt zu ſolchen 
„Maßregeln, und hernach zu einem ſolchen Vor⸗ 


„ ſchlag berechtiget werden koͤnnten; 
„ Weilen ich dieſe Maßregel, dieſen Vorſchlag, mit 


„ keinem zrepublikaniſchen Grundſag zu vertheidigen 


Auszug lieferen; wir verweiſen alſo auf die No⸗ 


x 


„ wüte — hingegen fuͤr die Erhaltung der Ruhe 
„„ und des Heils vom Vaterland uff erſt e 
„ aͤuſſerſt gefaͤhrlich fand; 

„ Weilen der vorgebliche Schutz der fraͤnkiſchen Regie⸗ 
„ rung mir eben nicht die zweckmaͤßigſte und ſicherſte 
„ Gewaͤhrleiſtung für unſere helvetiſche Unabhaͤn⸗ 
„ gigkeit zu ſeyn ſchiene; 

„ Meilen ich mich kaum bereden konnte, daß dieſer 
„ Schritt die Bewohner des Kantons Waldſtaͤtten, 
„ zu deren Gunſten er (wie es hieß) gewagt werden 
5 wollte, unter dieſen Ausſichten beruhigen wuͤrde, 
„ wenigſtens nicht für lange. 


„ Weilen ich glaubte, das geſammte helvetiſche Volk, 
» oder die weitaus größere Mehrheit deſſelben, wäre 
auch in Betracht zu ziehen, und dieſes würde die 
„ gewaltthaͤtige Herabwuͤrdigung der National⸗RNe⸗ 

„ präfentation kaum gleichgültig anſehen; 
„Weilen es mir unbegreiflich vorkam, daß eben jetzt 
„ gerade diejenigen Schweizer ſich mit fremdem 
» Schutz wen und daruͤber freuen konnten, wel⸗ 
„che ſeit drey Jahren unablaͤßlich, und wie mich 
„ duͤnkt mit Recht gegen dieſen in der dat koſt⸗ 
„ baren Schutz eiferten; | 
275 Endlich, weilen ich alles ausweichen möchte , was 
w» dazu geeignet ſeyn koͤnnte, Europa glauben zu 
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te (K) die es vollſtaͤndig enthaͤlt. Das iſt aber 


4 machen „die Schweiz waͤre zu nichts anderm 

„ mehr faͤhig, als die Beute einer fremden Macht 
„„ zu werden; wenn dieſer Fall auf immer ausge⸗ 

„ wichen werden kann, ſo freue ich mich geirrt zu 

55 haben. 8 
„ Dies waren ungefaͤhr meine Gr uͤnde, warum ich 
„ nicht zu dieſem Vorſchlag ſtimmte. 

„ Proteſtiren konnte ich nicht; davon laufen wollte 
v ich nicht; auch würde beydes ohne Erfolg geblieben 
„ ſeyn. i 
„ Mit den Gründen des ehh beweiſt man 
„ heut zu Tage was man will; — der Vorſchlag wur⸗ 
» de mit ı7 Stimmen angenommen. 

„Bern den asſten Weinmonat 1sot. 

„Schlumpf, Mitgl. des sefehn. Muß 


N 1 Helvetische eine unterer 
Republik. x 
25 6 e f E t z. 
„ Der geſetzgebende Rath — 

„ In Erwägung der drohenden Gefahr, welcher das 
„ Vaterland durch die unzuſammenhaͤngenden, zweck⸗ 
„ widrigen, durch einen verderblichen Partheygeiſt gelei⸗ 
„ teten Verhand lungen der ag Tagſatzung aus⸗ 
» geſetzt Hi 


darinn beſonders auſelem, daß 68 der Tagſa⸗ 
tzung 


1 wägußg „daß dieſe Togſatzung ihre Pflichten 
0 mißkennt „und die Grenzen ibrer Befugniſſe uͤber⸗ 
3, ſchritten hat, indem fie ſich mit einem neuen Ver⸗ 
„ faſſungs⸗Entwurf beſchaͤftiget, und fich dadurch das 
» Recht einer konſtituirenden Verſammlung angemaßet 
„ hat; 3 

„In Erwaͤgung, daß dieſes 9 nicht nur 
„ durch keine geſetzliche Vollmacht gerechtfertiget wer⸗ 
„ den kann, ſondern im Gegentheil den organiſchen Ge⸗ 
„ ſetzen und ſogar dem Wunſch des helvetiſchen Volks 
„s zuwider läuft , der ſich ſtillſchweigend durch die un⸗ 
» widerſprochene Zuſammenberufung der Kantonstagſa⸗ 
„ Bungen geoffenbaret hat; 

„In Erwaͤgung, daß durch den Austritt von ſechs⸗ 
„ zehn Gliedern, vermoͤg deſſen einige Kantone gar 
„nicht mehr, mehrere nur zum Theil repraͤſentirt find 
„ die Verſammlung aufgehört hat, eine allgemeine 
„ helvetiſche Tagſatzung zu ſeyn, und alſo von da 
„ an, keine Befugniß mehr haben konnte, als ſolche 
„ ihre Verhandlungen fortzufenens 
„ In Erwägung endlich, daß es die erfie und beiligſte 
„ Pflicht der Regierung iſt, innern Zerruͤttungen und 
5 alleu den Greueln der Anarchie zuvorzukommen — 


7% 4 fd Jie 5 2 
„ 1. Die unter der Benennung: sltgemein helveti⸗ 


sung zum Verbrechen macht, den Entwurf vom 
29ſten May nicht unveraͤndert angenommen zu 


„ ſche Tagſatzung zu Bern ſitzende Verſammlung / 
v iſt aufgelöst, und ihre Arbeiten als nichtig erklaͤrt. 
2. » Die unterm 29ſten May 1801 bekannt gemachte 
„ Verfaſſung wird in Betreff der Organiſation der 
905 „Centralgewalt von nun an in e gi 
„ ſetzt. 1000 
3. „Ein Ausſchuß von fünf Gliedern aus der Mitte 
„ des geſetzgebenden Raths wird demſelben waͤh⸗ 
v rend der Sitzung ein Verzeichniß von fünf und 
„ zwanzig Männern, die den Senat AIR, polen, 
» vorſchlagen. 
Der RER Rath ſelbſt wied en e zur 
55 Ernennung ſchreiten. 
* » Der Senat beginnt ſeine Verrichtungen ſobald 
„als die Mehrheit feines Mitglieder zuſammen 
„ getreten ſeyn wird. Von dem Augenblick an hoͤrt 
„ die Gewalt der diesmaligen proviſoriſchen Dealer 
„ rung auf. 
5. » Der Senat wird alle ihm durch die Verfaſſung 
„ übertragene Rechte und Gewalt auszuuͤben haben. 


1 Er iſt insbeſondere beauftragt, alle Anſtalten zur 
En Zuſammenberufung der verfaſſungsmaͤß igen ag» 


v ſatzung zu treffen, die fi ch länggens in drep Mo⸗ 
» naten verfammeln ſoll. 
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haben, und doch im ten und sten Artikel ſelbſt 
ſchon nothwendig ſcheinende Abaͤnderungen an⸗ 
kuͤndigt, und ſogar Wafügüngen zu deren Be⸗ 
werkſtelligung trift! 
Nun war es um die Wahlen der 25 Glieder 
des Pro Senakes zu en man 10 


0 


* „ Der Senat iſt ferners beauftragt, für dieſe Tage 
„ ſatzung ein Gutachten über die Verbeſſerungen, 
„ derer die Verfaſſung beduͤrfen mag, zu bearbeiten, 
„ uud ſolchemnach die organiſchen Geſetze zu Einfuͤh⸗ 

„ rung derſelben vorzuſchlagen. | 
„Der Senat wird durch zweckmaͤßige Mittel die von 
„ dem Volke geaͤuſſerten Wuͤnſche Über: dieſe oder 
jene Abänderung in der Eintheilung des Gebiets 
5 prüfen, und daruͤber der A Aenne Bericht 

„ erſtatten. 


9. „ Endlich if er beauftragt , alle die en Or- 


„„ Haniſations⸗ Entwürfe zu unterſuchen, und der 
„ Tagſatzung fein Dießörtigeg Gutachten vorzu⸗ 
55 legen BR 

„ Bis die Tagſatzung darüber entſchieden baben wird 

„ find die beſtehenden Cantons ⸗Behoͤrden gehalten, in 

„ ihren Verrichtungen fortzufahren. 

10. „ Der Senat fol der Tagſatzung von dem gufande 
der Republik, fo wie von allen ſeinen Verrich⸗ 
„tungen, Rechenſchaft geben. | 

e, OR OR hat das Recht, den Senat zn be 
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tine Deutation an die Bürger Dolder und Sa⸗ 
vary, mit der Einladung, aus dem Mittel der 
Verſammlung die Kommiſſion zu ernennen, die 
der Geſetzgebung den Vorſchlag zu dieſen Wah⸗ 
len machen ſollte. Dieſe Kommiſſion trug ihr 
Verzeichniß vor, und es wurde durch bloßes Hand⸗ 
aufheben uͤber jeden Vorſchlag abgeſtimmt. In 
wenigen Augenblicken waren auf dieſe Weiſe die 
D 2 10 
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3 ſtaͤtigen, der zu einer anden Wahl zu ſchrei⸗ 
„„ ek 
ge Bern, den asſten Weinmonat 1801. 
» Der Praͤſident des geſetzgebenden Raths, 
a „ Marcacci. 
„ Gſchwend, Sekretär. 
| „Luͤthardt, Sefretär. 
75 Die vollziehende Gewalt beſchließt: daß obſtehendes 
„ Geſetz mit dem Siegel der Republik verwahrt, ges 
„, druckt, publieirt und an ee Orten angeſch la⸗ 
„ gen werden ſolle. 
„Bern den asſten Weinmongt 180 r. 
BV Die Mitglieder der vollziehenden Gewalt, 
„ Dolder. Savary. 
„ Im Namen der vollziehenden Gewalt, 
„ Der Gen. Sekr. Mouſſon. 
„Dem Original gleichlautend. Bern den 28. Weinm. 1801, 
„ Der Sefretär der vollziehenden Gewalt, 
2 Mouſſon. 
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Wahlen . and unter anderen, 1 die zwey 
Glieder der vollziehenden Gewalt, der Kriegsmi⸗ 
niſter der Oberbefehlshaber der Truppen, acht 
Glieder der Geſetzgebung, und unter dieſen fünf 
Mitwählende, ferner fünf ausgetretene Deputirte 
auf die aaa zu A s Senatoren er⸗ 
Wu, Ve 
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Pe 95 Belvetiſche ein und untheilbare Republik. 
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b „Der geſetzgebende Rath, 

„In Folge des sten Artikels des Geſetzes vom Neat 
„Tage, welches nach Auflösung der unvollſtaͤndigen 
5 belvetiſchen Tagſatzung, dem geſetzgebenden Rathe die 
55 unverzuͤgliche Ernennung von fünf und zwanzig Mär 
„nern zu Mitgliedern des zufolge des Verfaſſungs⸗ 
„ Entwurfs vom agflen Ma 1801 zu bildenden Senats 
7* auftraͤgt; e 2785 

„Derordnet: a 
1) „Die nachgenannten helvetiſchen Buͤrger find zu 

„ Mitgliedern des helvetiſchen Senates ernennt: 

* 1 Kanton Bern. Buͤrger Friſching, von Ruͤm⸗ 

n t lingen; Bay, Mitglied des 
5 1 geſetzgebenden Raths. 

10 5 . Zuͤrich, Buͤrger Fuͤßli, Mitglied des ge⸗ 
BR » ſetzg. Raths; David Wyß, ger 
Bz weſener unterſchreiber. 
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Dieſe Verhandlungen des geſetzgebenden Ra⸗ 

‚thes mangeln aber, gleich wie die erſtere vom 

27ſten, durchaus an Rechtsguͤltigkeit. Fuͤrs erſte 

war keine auͤltige Sitzung, weil 13 anweſende 

Münte davon ede . zwar hun 
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Vom Kant. Schafhauſen, Bürger Anderwerth, Mitgl. 
„ des ar. Raths; Stockar, Praͤſ. 

„ au DER Verwal. Kammer, 

„ —— Baſel, Buͤrger Wieland, Praͤſident der 
„ en 5 Verwaltungs⸗Kammer. 
—— — Solothurn, Bürger Glutz, Mitgl. der 


9 
a 975 Verwaltungs ⸗Kammer. 

am — — Luzern, Bürger Kruß, Mitglied des 5 
. 50 geſetzgeb. Raths. 

„ —— Feß in, Buͤrger Marcac ci, Mitgl. des 

Bu „ geſetzgebenden Raths. 
„ — — mri, Bürger Müller, gew. Landammann. 
„ — — — Schwyz, Buͤrger Aloys Reding. 


a Unterwalden, Bürger Von der Fluͤe, 
RN geweſener Senator. 


„ — 120 — Zug, Bürger Andermatt, Obriſt. 

„ — — Wallis, Bürger Derivaz, Kant. Statth. 
„ — — Glarus, Bürger Zweifel, Altlandamm. 
„* — — Leman, Vuͤrger Deſauſſure, Mitgl. des 


„ geſetzgebenden Raths; Pellis, 
„ Mitgl. des geſetzg. Raths. 


mai 


Gewalt der Waffen en wurden; 3 fer⸗ 


ners war das unnachlaͤßliche Befinden des Voll⸗ 


tziehungs⸗Raths wiedrum gänzlich übergangen : 
denn die Bürger Dolder und Savary waren 
nichts weniger, als der rechtmaͤßige Vollziehungs⸗ 
Rath, ſondern bloß eine kleine Minorttaͤt deſſel⸗ 
ben; und endlich hat nicht die anweſende Mehr⸗ 


35 Vom Kanton Binden, Bürger Salis - Sils, Mitgl. 
„ der gew. Tagſatzung. 


# 


5 . — Freyburg, Bürger Savary Mitgl. des 


„„ Vollzieh. Raths; Lanther, 
. „ Kriegsminiſteeer. 
„ — m- Sentis Buͤrger Mittelholzer, Mitgl. 
„des geſetzg. Raths; Buͤrger 
„ Zellweger, ‚Sonn. 


| 5 — — — Baden und Aargau, die Buͤrger Dolder, 


N Mitgl. des Vollz. Raths; Bal⸗ 
„ dinger, gew. Untervogt. 


3. „ Der proviſoriſche Vollziehungs - Rath ist eingela⸗ 


„den, dieſe Mitglieder unverzuͤglich zuſammen zu 
„ berufen, und in ihrer Mehrheit nach Vorſchrift 
„ des aten Artikels des 1 gemeldten Geſe⸗ 
„ tzes ſich konſtituiren zu laſſen. 
„ Bern den 28ſten Weinmonat 1801. 


„ Der Praͤſident des geſetzg. Raths, 


„ Marcacci. 
„Und gewöhnliche Unterſchriften. 


zahl das Geſetz vom ꝛsſten angenommen, ſondern 
eine Minderheit von 17, gegen die Mehrheit, die 
aus 19 Gliedern, nämlich den 13 Ausgeſchloſſe⸗ 
nen und den 6 Verwerfenden, beſtand. Die Aus⸗ 
geſchloſſenen waren: die Bürger Anderwerth, 
Cartier, Koch, Legler Muͤret, Luͤſcher, Wuhr⸗ 
mann , Salis⸗Seewis, Graf, Fuͤßli, Vonſluͤe, 
Gmuͤr und Grafenried. Dieſe legten auch unver⸗ 
zuͤglich eine feyerliche Proteſtation gegen das Ver⸗ 
fahren ihrer Collegen, das fie als gewaltthaͤtig 
und geſetzwidrig erklaͤrten, ſo wie gezen alles, 
was waͤhrend dem Ausſchluß ihres Stimmrechtes 
gemacht werden duͤrfte, ein; nur zwey aus ihnen 
ſetzten ihre Unterſchriften nicht bey; der Eine 
weil er ſich erklaͤrte, ohngeacht ſeiner Mißbilligung 
des Geſchehenen, von einer Proteſtation dagegen 
keinen Nutzen einzuſehen; der andere dann, weil 
er nicht zu Hauſe angetroffen wurde, und die 
Eingabe keinen laͤngern Aufſchu b litte (N). 
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* my; 55 „Die zu Ende unterzeichneten Mitgfie 
„ der des geſetzgebenden Rathes der helveti ſchen 
„ einen und untheilbaren Kepublit P an den 
1 übrigen Theil dieſes Rathes. 5 


„Bürger! 


„ Wir haben dieſen Morgen ein Oekret bekannt gemacht 
„ geſehen, welches vom 2riten Weinmonat 1901 datirt, 


— — 


Waͤhrend den erwaͤhnten Verhandlungen der 
geſetzgebenden Verſammlung war nun auch die 
Stunde eingetroffen, in welcher die Tagſatzung 
auf dieſen Morgen wiederum zuſammen treten 
ſollte. Zwar konnte man nun ohne Sicherheits⸗ 
Karten auf den Straßen gehen; allein dagegen 


Fu 


„durch unſern Praͤſident und zwey Mitglieder, als 
„ Vike⸗Sekretaͤrs, unterzeichnet iſt, und durch wel⸗ 
che s die vollziehende Gewalt auf eine eben ſo geſez⸗ 
» widrige als nachtheilige Art organiſirt „ 
„ Wir haben in Erfahrung gebracht, daß dieſes Z De⸗ 
„ kret in einer naͤchtlichen Sitzung mehrerer Glieder 
„ beſchlo ſſen worden, zu welcher uns nicht nur nicht 
o geboten worden, ſondern als ſich Einige unter uns 
„ demungeacht auf ihre Stelle verfügen wollten, fo 
„ wurden diefelben durch die ungewoͤhnlich verſtaͤrkte 
es Wache von dem Gemeindehaus abgewieſen. 


„ Gegen dieſes Dekret und übrige Verfahren nun 
„ proteſtie ren wir, als gewaltthaͤtig und geſetzwidrig, 
„„ eben ſo laut als feyerlich. Der geſetzgebende Rath 
„ kann keinen gültigen Akt erlaſſen, wenn feine Si⸗ 
„ Kung regellos, und nicht foͤrmlich in dieſelbe geboten 
„ worden. Er kann kein Geſetz oder Dekret gültig er⸗ 
„ kennen, wenn nicht vorher die Bemerkungen des 
” Vollziehungs ⸗Rathes daruͤber find eingebolt wor⸗ 
„ den; — beydes ift nicht geſchehen! — Er hat kein 
Recht, Mitglieder dieſes letztern ohne Grund und 
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war auch das Dekret vom 27ſten allenthalben 
angeſchlagen, mit einem Befehl des Regierungs⸗ 
Statthalters, daß alle Zuſammenkuͤnfte von mehr 
als fünf Perſonen, ſowohl auf der Straße als 
in den Haͤuſeren verboten ſeyen, und vom Mili⸗ 
taͤr ſogleich getrennt werden ſollten; die Stadt 
thore waren geſchloſſen und blieben es dieſen und 


e e ee n vie ge ia = EN en 


» „ Anklage von ihren Stellen zu entfernen. Er hat 
„ kein Recht die allgemeine belvetiſche Tagſatzung an 
5 der Feſtſetzung einer endlichen verfaſſungsmaͤßigen 
> Ordnung der Dinge in der helvetiſchen Republik zu 
„hindern, wozu dieſe Dagſatzung laut wörtlichen Aus⸗ 
5. drucks des zten Artikels des Geſetzes vom ꝛten Sept. 
„ 1801 zuſammen berufen worden. Er hat kein Recht, 
„ die Wahlen eines Senates an ſich zu reifen, welch e 
der ermeldten Tagſatzung, nach Vorſchrift des 7ten 
9 „ Artikels gedachten Geſetzes, und des §. 36 der ange⸗ 
7 nommenen helvetiſchen Staatsverfaſſung, zugekommen 
w find, und die die Tagſatzung ſogar ſchon recht⸗ und 
Mt geſetzmäßig vollendet hat. Niemand hat endlich das 
„ Recht, uns von Euern Berathunzen auszuſchließen. 
„ Wir entladen uns demnach vor Gott, dem Daten 
65 land und der anten ae Welt aller Ver⸗ 
n n nur zu wahrſcheinlichen 
5 wald lichen algen; welche die heutigen gewaltſa ⸗ 
„men Ereigniſſe nach ſich ziehen koͤnnen. Und wir 


28 


den folgenden Tag; die Militär» Patrouillen dien 

gen ununterbrochen; der fraͤnkiſche General Mont⸗ 
choiſy, fo wie der helvetiſche Kommandant A 
dermatt, durchritten fortdaurend/ in Beoleit eines 
zahlreichen Stabes, die Straßen; und die ge⸗ 
fammten, im Dunkel der Nacht aufgefuͤhrten 
Militaͤranſtalten lagen nun entwickelt vor jeder⸗ 
manns Auge. 


5 e feyerlich gegen alle und jede Verband⸗ 
„ lungen, die Ihr allenfalls kuͤnftighin in Sitzungen 
5 vornehmen folltet, zu benen uns, als rechtmäßigen 
„ Mitgliedern des gefeggebenden Rathes, nicht eben 
„ Owohl als den übrigen geboten und der Zutritt ge⸗ 
4 Ratte würde. 

er SKepublifanifcher Gruß! 

is „Bern, den zoͤſten Weinmonat 180L. 


Lü ſcher 
e , Wuhrema nn 
8 (Sign.) J Salis Seewis 
N 3 Graf 
Vonfluͤe 
Gmuͤr 
Grafenried 


c hb 894 a5 | 


"Unter diefen Auſpizien konnte die Tagſatzung 
ihr Schickſal leicht borherſehen; demohngeacht 
ließen ſich doch eine große Zahl ihrer Glieder 
durch all den drohenden Pomp von einem Ver⸗ 
ſuche, ſich in ihrem Sitzungsort zu verfammeln, 
nicht abſchrecken. Theils einzeln, theils in mehr 
oder weniger zahlreichen Gruppen, verfuͤgten ſie 
ſich nach dem Rathhauſe; forderten, als die Re⸗ 
praͤſentanten der Nation, den Eintritt in ihren 
Verſammlungsort; wurden aber durch das Mili⸗ 
taͤr ſaͤmtlich zuruͤckgehalten und abgewieſen. Den 
ganzen Tag, und auch die folgenden, war das 
RNathhaus jedem geſperret, der nicht eine Sicher⸗ 
heitskarte vorweiſen konnte, und dieſe wurden den 
Mitgliedern der Taaſatzung, welche dergleichen 
abforderten, geradezu ausgeſchlagen. 


Die Tagſatzung war nach Bern berufen 
worden, um Buͤrgergluͤck zu gruͤnden, nicht Buͤr⸗ 
gerblut zu vergießen. Unrechtmaͤßige Gewalt mit 
Gewalt abzutreiben, lag auſſer ihrer Beſtimmung 
eben ſo ſehr, als auſſer ihren Kraͤften. Unter 
dem Schutze der nun gewaltſam geſtuͤrzten pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, und im Vertrauen anf 
Schweizertreue und Glauben, hatte ſie ſich ver⸗ 
ſammelt und gearbeitet; — dieſer Schutz war 
nun zernichtet, und das Vertrauen durch eine 
Gewaltthat erwiedert. Es blieb ihr alſo nichts 
weiters uͤbrig, als durch einen foͤrmlichen Akt 
der Nation zu erklaͤren „daß ſie ſich nicht durch 
einiges Recht, ſondern einzig durch Waffengewalt 
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aufgelöfet anſehe, und bloß dieſer weichen muͤſſe. 
Dieſer Akt konnte in keiner Verſammlung mehr 
ausgeſtellt werden, weil keine ſolche moͤglich war, 
allein er wurde durch 53 Mitglieder unterzeich⸗ 
net, und im Drucke bekannt gemacht (N). 


(N) „ Die unterzeichneten Mitglieder der 
„ helvetiſchen Tagſatzung. 8 i 

Ar Nach Auſicht des Geſetzes vom ꝛ28ſten Weinnongt 
„ 1801, wodurch die Tagſatzung als aufgelöst und ihre 
„Arbeiten als nichtig erklärt werden, weil fie einer- 
„ feits in Abweichung von dem unterm 2gfien May 
„ 1801 bekannt gemachten Verfaſſungs ⸗Entwurfe ſich 
„ die Rechte einer konſtituirenden Verſammlung ange 
„ maßt, und andrerſeits nach dem Austritte von ſechs⸗ 
„ zehn Gliedern aufgehoͤrt habe, eine Algemeine 980 
es tiſche Tagſatzung zu ſeyn. 10 * 

„„In Betrachtung, daß die helvetiſche Tagsatzung 
„ durch das Geſetz vom sten Herbſtmonat 1801 zur kon · 
91 ſtituirenden Verſammluug erklart worden iſt, in⸗ 
„ dem ihr durch den zten Artikel deſſelhen keineswegs 
„ die Annahme oder Verwerfung des promulgirten 
0 Verfaſſungs⸗Entwurfes, ſondern im Allgemeinen auf⸗ 
„ getragen ward, durch ihre Berathung und Ent⸗ 
„ ſcheidung die endliche verfaffungsmäßige Ord⸗ 
55 nung der Dinge in der W 
Pr fesuftgen. 


Die Vorfaͤlle vom 27ſten und 28ften wurden 
sinoerzüglich dem fraͤnkiſchen Bevollmächtigten 


0 


„ In Betrachtung, daß der Sinn dieſes Artikels um 
„„ fo viel weniger zweifelhaft ſeyn kann, da die helve⸗ 
„ tiſche Tagſatzung durch die bey ihrer Eroͤfnung er⸗ 
„ baltene Botſchaft des Vollfiehungs⸗Raths vom öten 
N 5 er mit ee N als 
55 ib. e | h 

35 In Betrachtung / daß der eee d dieſem 
„ von ihm aufgeſtellten Grundſatze, auch in der Folge 
5 treu geblieben iſt, indem er bey der ſchon in der 
> Mitte des Herbſtmonats geſchehenen Verwerfung des 
15 promulgirten Verfaſſungs⸗Entwurfes das tiefſte Still⸗ 
| 5 ſchweigen beobachtet, und ſeither den unter ſeinen 
1 Augen vorgehenden Conftitutions⸗Arbeiten der Tagſa⸗ 
ei tzung ohne einige Dazwiſch enfunft zugeſehen hat. 


„ In Betrachtung, daß die Mitglieder der belveti⸗ 
5 ſchen Tagſatzung nach der Art ihrer Zuſammenberu⸗ 
„ fung nicht bloß ihre einzelnen Kantone, ſond ern je⸗ 
4 des ſeinem Theile nach die geſamte Nat ion vorfiehfen 
„ ſollten, und daß biemit die Tagſatzung auch nach 
„ dem Austritte von ſechszehn Gliedern, nach welchem 
„ die überwiegende Mehrbeit von 68 Nepehfentanten 
„ verfammelt blieb, nicht aufgehört hat / eine algenieine 
» helvetiſche Tagſatzung zu ſeyn. | 


N 


Miniſter, Bürger Verninac, durch die Bürger 


N 


„ Ferner in Betrachtung, daß das Geſetz vom ꝛsſten 
„ Weinmonat auf eine nur von zween Mitgliedern des 
„ Vollziehungs⸗Raths, ohne Vorwiſſen der vier übrigen 
„ Mitglieder, ergangene Botſchaft erlaſſen und von 
„einer aus 17 Gliedern beſtehenden Minderheit des 
„ geſetzgebenden Raths, theils obne Vorwiſſen, und 
n theils gegen den Willen der he, beſcleſen 
„ worden iſt, 


| e he 

„ Daß die allgemeine helvetiſche Tagsatzung keines 
i, wegs aus Ueberzeugung von der Rechtmäßigkeit ih⸗ 
„ rer Aufloͤſung, ſondern indem fie der Gewalt der 
„Waffen wich, auseinander gegangen iſt „und ſich. 
„ aller Verantwortlichkeit fuͤr die Folgen dieſes Schrit⸗ 
„ tes fewerlich vor den Augen der Nation entladet. 

» Bern den agflen Weinmonat 1907, 

„Rengger. Salis Seewis. Gauch. 


Uſteri. Wubrmant. Moſer. Ä 
Pidou. ünger. Wegmann. 
Kuhn. Herrenſchwand. Tobler. 

Laſlechere. Geiſer. Setſch. 
Bolt. Graffenried. F 5 
Koch. Mieſcher. Sulzer. 
145 Schmid. Rothpletz. Seecretan. 
Muret. Weber. Fayod. 


Rufen Luͤſcher. Pettolaz N” 
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Dolder und Savary, angekuͤudigt (O); toeicher 
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Duͤveluͤ. Fr. K. Andermatt. Zihlmann. 
Rellſtab. Maper von Arbon. Wieland. 
Farina. Reverdil. Deribaz. . 
Marca. Legler. Auguſtini. 

Ruſeg. Pfenniger⸗ Sigriſten. 

Morell. | . eh Due | 
Mauͤller v. hai Bleß. Merian. 
ö Nan 1155 Krauer. 


© | ©), » Die vollziehende Gewalt an den Bür- 
v ger Derninac } bevollmaͤchtigten miniſter 
> der franzoͤſiſchen Republik. | 


| Bürger Minifter! a 
„„Die Schweiz, weit entfernt endlich zu einer dauer⸗ 
„ haften Einrichtung zu gelangen, wie ſie auf die durch 
„ allgemeinen Beyfall geheiligte Grundsätze, haͤtte ſollen 
„ errichtet werden, ſah ſich friſcherdings mit einer Ver⸗ 

» faſſung bedroht, welche unvollkommen im Ganzen, 
» ohne Zufammenhang in ihren 2 heilen, unausfuͤhrbar 
„ in jeder Ruͤckſicht, und ganz dazu geeignet war, je⸗ 
„ dem zu mißfallen, welcher der Parthey nicht zuge 
„ than war, die ihr das Entſteden gab / und a deren 
„ Vortheil ſie berechnet worden. | 

„ Statt das Ende der Partheyen, welche Helvetien ſelt 
» vier Jahren zertheilen, herannahen zu ſehen / ſollte fie 
„ die Beute einer dieſer Partheyen werden, welche mehr 


ihnen antwortete, daß er dieſelben feinen Megies 
5 rung 


„N 


u beit, alle An een von e e Geiſte der Klus 
„ heit, der Maͤßigung in Zwecken und Grundſaͤtzen ent⸗ 
» fernt iſt, der allein den Staaten * einige Dauer ſichern 
2 kaun. ; N BR 

„Nicht nur verſaͤumte fie den glücklichen Anlaß, 
„ dem Lande die Wohlthaten zuzuſichern, die ihm die 
Gewogenheit des erſten Conſuls bey einer feſten Ein⸗ 
„ kichtung zugedacht; ſondern ſie war im Begriff ſich 
a) auf Abwege zu verirren, welche deſſelben gerechten 
„ Unwillen verdienen. 5 


„Dies war das Reſultat der Geber der x bebetichen 
» Tagfagung, ihrer Unwiſſenheit, ihrer fich willkuͤbrlich | 
vorgezeichneten Bahn und der Leidenſchaften, die fie 

5 zerreiſſen, und ihre Zerſtücklung bewirkten. ; 


Der geſetzgebende Rath hat ſich entſchloſſen, IR 
> fen. großen Uebeln vorzubeugen, und das Vaterland 
e durch eine unverzuͤgliche Organiſation deſſelben zu 
„ retten. ie 

„ proviſoriſch tellzichende Gewalt werſedet Ih⸗ 
e nen das Dekret des geſetzgebenden Rathes, der eine 
„, nothwendig gewordene Veränderung bewirkt, welche 
„das belvetiſche Volk mit Ungeduld erwartete, und die 
„ daſſelbe ſich beeilen wird, zu billigen. 


Belieben Sie, Bürger Minister, der Regierung 


rung einberichten werde „ indeffen aber weder 
ae 


* 


„ der Republik über dieſe letzte Epoche unſerer Icon 
a, lution die noͤthigen Aufſchluͤſſe zu geben. 

u e a iſt ‚en 1 5 dem der erſte eon 
„ gung und Weisheit zu bringen , auf welche Frank⸗ 
„ reich zur innern Rube und zum Gluͤcke gelangt if. 
» Ruhm und Großmutb find das ausschließliche Erb⸗ 
1 „ theil eines großen Volkes; das unſere, entfernt von 
55 jedem Anſpruch auf zuſſern Glanz, ſehnt fich bloß 
„ nach Ruhe, Ordnung und haͤuslichem Gluͤck. 


„ Mögen Sie, Bürger Miniſter, uns bald die arts 
„ genebme Nachricht bringen, daß der erſte Conſul uns 
„ auch jetzt noch zu derſelben Genuſſe verhelfen will. 

„ Die unterzeichneten erſuchen Sie, die Verſicherung 
2 Kae chen Achtung zu genehmigen. 

„ Die Glieder der vollziehenden Gewalt, 
Dolder. Savary. 
„ Im Namen der vollziehenden E Gewalt, 
I „ der Setret it „ 
V unterſchrieben: Monſſon. 


Billigung 1 Wiens darüber bezeig⸗ 
ten (P). | 


N 5 . 8 Br 2 Ai ah 
35 1 


( r) „Bern d den sten Witcher im ie Jahre der 
s franzoͤſiſchen einen und untheilbaren Republik 
5 „ (zgften Weinmonat 1801). 
„Der bevonmächtigte Miniſter der franzeſiſchen 
94 Republik in Helvetien. 


% „ 

55 Ich habe Ihre, unterm 2ſten und asfen Kein 
1 monat „an mich gerichtete Schreiben, ſo wie auch 
75 die Dekrete des geſengeb enden Rathes, welche Sie 
„ mir mitzutheilen beliebten * erhalten. Ich werde, 
„ Bürger , der Regierung der franzoͤſiſchen Republik 
„ von dieſen Aktenſtuͤcken der Geſetzge bung, und von 
„den Geſinnungen, welche Sie bey Gelegenheit der 
„neuen durch dieſelbe geſchaffenen Ordnung der Dinge 
v gegen mich aͤuſſern , Kenntniß geben. Sie koͤnnen 

5 „dabey verfichert ſeyn, daß ich mich ganz vorzüglich 
„bemühen werde, Sie aufmerkſam auf die Ueberzeu⸗ 
„ gung zu machen, in der Sie fi nd, und die Sie mir 
0 offenbaren, daß die Maasregeln des geſetzgebenden 
„Rathes das feſtere Zuſammenknuͤpfen der Bande, 
„ welche die iu NUN umſchlingen be⸗ 
35 zwecken. 
5 Genehmigen Sie, ia, die Verſicherung meiner 

1 vollkommenen Achtung. 0 
0 So Unter A. Verningc. 


— 1 
Veerſchieden und heftig aͤuſſerte ſich hingegen 
die Stimmung der anweſenden helvetiſchen Buͤr⸗ 
ger. Viele frohlockten laut uͤber den Sturz der 
Regierung, und hoften von demſelben den Eins 
tritt des goldenen Zeitalters ihrer Wuͤnſche; an⸗ 
dere hingegen trauerten uͤber die Vereitelung ih⸗ 
rer Hoffnungen eines dauerhaften und nicht durch 
Gewalt, ſondern durchs Recht, eingefuͤhrten Zu⸗ 
ſtandes; mißbilligten ohne Hehl das Geſchehene, 
theils um der Art willen, wie es geſchahe, theils 
wegen den verderblichen Folgen, die ſie daraus 
| befuͤrchteten. Unter dieſen zeigten ſich mehrere 
bedeutende und allgemein geſchaͤtzte Maͤnner. 
Die Bürger Meyer, Miniſter der Juſtiz und 
Pale, (25 2 Neger Miniſter des In⸗ 
hi an 
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(205 A Der Bürger me ver Miniſter der 
957 Juſtiz und Polizey 1 an die vollziehende Ge⸗ 
7 walt. f 13 
BR m ‚Sand den 28. ot. 1801, 


55 „Bü ger! 
„Die Liebe, die ich für mein Vaterland hege, bat { 
„ mich vermögen, beym Anfang der helvetifchen Revo⸗ 
5 lution eine Stelle anzunehmen, an welcher mich der 
„ Wunſch ihm nuͤtzlich zu ſeyn, unterſtuͤtzte. Die eine 
„„ getroffenen Ereigniſſe benehmen mir die Hofnung 
„ dieſes Ziel zu erreichen , und find meiner Denken 


4 


nern (), Rothplez, Finanz⸗Miniſter, und Mohr, 


„und Handlungsart fo zuwider, daß ich keinen Augen⸗ 
„ blik anſtehe, eine Entlaſſung zu begebren, die ich 
„ freylich ſchon bey meiner Ruͤckkunft aus dem Arreſt 
„ anzutreffen glaubte, den ich die Ehre hatte, mit der 
35 Mehrheit des Vollziehungs⸗Raths zu theilen. a 

„Ich erſuche Sie daher, Buͤrger ‚ meine Entlaſung 
„ von dem Minifteri ium der Juſtiz und Polizey anzuneh⸗ 
„amen, und meinen Nachfolger ungeſaͤumt zu ernennen, 
2 Oder die Signatur einem meiner Oberſchreiber zu uͤber⸗ 
„ geben. Inzwiſchen werde ich mich beeifern meine 
„ Rechnungen zu ſchließen. 

„ Uebrigens, was auch das Schickſal meines unglück⸗ 


„ lichen Vaterlandes ſeyn moͤchte, werde ich nie aufboͤ s 


„ ten, die heißeſten Wuͤnſche für die Aufrechthaltung 


„ feiner ſtaats⸗ und politiſchen Rechte zu thun, die ich 


* mir zum Rubme rechne, mit jener Reinheit der Abſich⸗ 


„ ten vertheidigt zu haben, die keine Sewiſſensbiſſe in 


35 meiner Seele zuruͤck laſſen werden. 
Gruß und Achtung. 1 
| 15 0 Meyer. 
IR 5 Bürger Re ngger j Miniſter des In⸗ 
„ nern an die Br. Dolder und Savary. | 


Bürger Bollsiehungs-Rärhe: 
» Nach den Vorfallenbeiten der letzten Nacht erlau⸗ 
ben mir weder meine Grundfäge noch meine Ehre, 
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Vorſteher des Ministeriums der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 

ſenſchaften (8), gaben ſogleich, nebſt mehreren 

Angeſtellten in den Miniſterial⸗Buͤreau's, ihre 

Entlaſſungen ein. Ein gleiches geſchahe durch 

die Bee 7 05 Statthalter des Kantons Sen⸗ 
une 8 


I moe an der Stelle zu tleiben, die ich feit 0 
a Jahren bekleidet habe. Ich erſuche Sie daher, mir 
„di Perſon anzuzeigen „ welcher ich das Portefeuille 
„ der innern Angelegenheiten ‚übergeben ſoll. ö 


| Kenager, 


(8) „Det Buͤrger Mohr, Vorſteher des Mi⸗ 9 
„ niſteriums des Öffentlichen Unterrichts an den 
55 Dräfidenten des N 
Sen den ꝛsſten Oct. 1801. 


9985 Bürger Yehfident! 


„Ich erfuche Sie meine Demiſfon als Vorsteher des 
* Miniſteriums des öffentlichen Unterrichts anzunehmen, 
„ Hd mir zugleich anzuzeigen, an wen ich das Porte⸗ 
„ feuille deſſelben abzugeben habe. i 

Rezublikaniſcher Gruß, 
Hohe, 
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tis () und d'Egliſe, Statthalter von Freyburg, 
welchen batd auch der Burger Keller, Statt hal⸗ 
ter von ee folgte, (90, 1a, wie eher 
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() An die Buügen N und Pens | 
Mitglieder der Vollziehung. 


n e ee eee ee nee . wa 4 


„Bern den fen Wenmorat 150. 5 


„ lter en 

Pas Die Ereigniſſe } welche heute vorgegangen find, le⸗ 

„ gen mir als Mitglied der geſetzlich zuſammenberufe⸗ 

„nen helvetiſchen Dagſatzung die Pflicht auf, meine 
„ Entlaſſung von der Stelle eines Regierungs⸗ Statt⸗ 
„„ halters des Cantons Saͤntis zu fordern, und die Er⸗ 
„ klaͤrung von Handen zu ſtellen, daß ich von nun an, 

„ in dieſer Eigenſchaft keine Befehle mehr annehmen. 
m noch b volkicben werde. a wet. 

2 0 1 45 
gegierungs⸗Statthalter des Kantons Sentis. 


2 KT . 


() Der Regierungsſtatthalter des Rantons 
* Luzern, an die vollziehende Gewalt Ren helve⸗ 
‚2 tiſchen Republik. 


, Burg er der velsiehenden. 
| 35 Gewalt! e weg 
„ Ihr Schreiben vom 28ften dieſes macht mich mit den 
Pr wichtigen Veranderungen bekannt, welche in Bern den 
„lerſten und 28ſten vorgegangen. 
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untbeamie — Fuͤnfe der vom srenschenben | 
N Bam“ i 


/ 


„Wenn ich von der einen Seite von Herzen bedaure, 

s daß die helvetiſche Tagſatzung in einem Augenblick ſich 
» getrennt, wo nur die größte Eintracht das Vaterland 
3, hätte retten koͤnnen, und daß fie, wie ihr zur Schuld 
„ gelegt wird, ihre Vollmachten uͤberſchritten, ſo kann 
„„ ich auf der andern Seite Ihnen nicht bergen, daß 
„ das Geſetz vom 28ſten Weinmonat, welches uns, nach 
470 drey Jahren voll Unruhe und Leiden, in den proviſo⸗ 
„ rifhen Zuſtand zurückgeſchleudert, 0 mit Kummer 
„und Schmerzen erfuͤllet. es 

„„Als ich nach dem 7ten Auguſt 1800 die Stele eines 
5 Regierungsſtatthalters uͤbernahm, hoffte ich „daß nach 
%, einigen Monaten eine endliche Verfaſſung unſer Schick⸗ 
„ fal beſtimmen, und das wütende V be⸗ 
„ feſtigen wuͤrde. 

„ Mit Muth und de aller Kräfte N ich 
„ die ſchwere mit ne Ka 5 e 
2 e auf mich. | Mi 

863 Meine Erwartung wurde immer geht und nach 
„ 14 Monaten, in dem Augenblicke, wo endlich unſre 
„ Wuͤnſche erfuͤllet werden ſollten, ſehe ich eine neue 
„ proviſoriſche Regierung entſtehen, die noch Monate 
„ lang das Staatsruder fuͤbren ſoll, und die in ſich 
„ ſelbſten ſchon den Keim zu Mh n Berioierungen und 
3 Ummälgungen in ſich trägt, | | 
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Rath gewahlte Interims enatoren, nemlich die 
Buͤrger Fuͤßli, von Zuͤrich, Mitglied des gedach⸗ 


„ Traurig iſt es für einen Schweizer, der noch Ge⸗ 
„ fuͤbl fur Vaterland und Nationalehre hat, zu ſehen, 
„wie Partheygeiſt und Leidenſchaft die ſchoͤnen Bande 
„ der Eintracht, die uns einſt knuͤpften, immer mehr 
„ zerreiſſen; wie Ruhe, Frieden, Bruderliebe und Vers 
„ einigung aller Partheyen, zum gemeinſchaftlichen Zweck 
„ des Wohls des Vaterlandes, ſich immer mehr entfer⸗ 
„nen; wie ſelbſt jener groſſe Mann, der dem übrigen 
„ Europa Ruhe und Frieden gegeben, und von dem man 
„ boffte, daß er die Wunden heilen würde, die feine Re⸗ 
, gierungsvorfahrer fo grauſam und ungerecht uns ge⸗ 
„ ſchlagen, mit gleichguͤltigen Augen unſerm Schickſale 
„ zuſieht, und ſogar, wie es ſcheint, mit Wohlgefallen 
5 auf die Zwietracht binblickt, die uns langſam zerſtoͤrt. 
„, Bürger der vollziehenden Gewalt! Ich fühle, daß 
„ meine Krafte bey den nunmehr eingetretenen Umftäne 
„ den zu ſchwach find, um Ruhe und geſetzliche Ord⸗ 
„ nung ferners beyzubehalten, indem ich zum Voraus 
„ ſehe, daß Anarchie an den Platz des Gehorſams gegen 
„ die Geſetze treten, und alle geſellſchaftlich en Verhaͤlt⸗ 
„ niſſe auflöfen wird; daß keine proviſoriſcher Gewalt, 
„ ohne das Land mit einer Menge von Oruppen, und 
„ mit den denſelben unvermeidlich folgenden Uebeln zu 
„ überſchwemmen, dieſen Unordnungen fich entgegen zu⸗ 
„ ſtaͤmmen, ſtark genug liſt. | 


ten Rathes (Y), Wieland, Präpdent der Ver⸗ 


„ Ich lege daher meine Stelle in Ihre Hände zurück, 

„ Bürger! und trete mit der Beruhigung in den Privat⸗ 

, Band zurück, daß wenn die Umſtaͤnde mir nicht geſtat⸗ 
„ teten, Gutes zu thun, ich dennoch fo viel mir moͤglich 
„ war, das Schlimme verhindert habe. Im Kreiſe 
„ meiner Familie werde ich über mein ungluͤckliches 
„ Paterland ſeufzen, und mir angelegen ſeyn laſſen, 
„ meine Kinder zu Männern zu erziehen, die als nuͤtz⸗ 
„liche Staatsbürger bey guͤnſtigern umſtaͤnden dem 
„Vaterland dienen, und wenn Gott will, den Namen 
55 Schweizer, ohne zu erröthen, tragen dürfen, 

40 In Erwartung „ daß Sie mir eine Buͤrde abneh⸗ 
„amen werden, die zu tragen ich in dieſen umſtaͤnden 
„ weder Kraft noch Willen fühle, habe ich die mir zuge⸗ 
„ſandten Geſetze aller Orten verſendet, und werde alles 
„ anwenden, um wo möglich die Ruhe im hiefigen 
„ Kanton beyzubehalten. Indeſſen verbleibe mit gebuͤh⸗ 
„ sender Achtung und reyublikaniſchem Gruß! 

Unterz. Keller. 
55 Luzern den Zoſten Weinmonat 1801. 
(V) „ Schreiben des Burger Sußli, Mitglied 
„ des geſetzgebenden Hathes, an 5 Buͤrger 
„Dolder und Savary. b 
„Buͤrger Vollziehungs⸗ Käthe 

„ Von früher Jugend an gewohnt, zum Dienſte des 

5 — auf jeden sefeglichen Wink, in bunten? 
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waltungs⸗Kammer von Baſel, Stockar, Praͤſident 
deren von Schafhauſen, Derivaz, Statthalter 
von Wallis, und Anderwerth, aus dem Thurgau, 
Mitglied des geſetzgebenden Rathes, — dieſe vier 
letzteren uͤberdieß auch Glieder der aufgeloͤſten 
Tagſatzung, — ſchlugen DR Ernennungen aus. 


| Dagegen aber kündigte die neue Regierung 
dem helvetiſchen Volke die geſchehene Veraͤnde⸗ 
rung, die Annahme der Verfaſſung vom 29ften 
May 1801, und den kuͤnftigen Interimsſenat, 


1 wie in heitern Tagen, willig zu che kann ich 
„ dagegen (ganz ungeuͤbt in der Kunſt, zu Erreichung 
„10 geheißener Staaszwecke mich uͤber jede Auswahl 
55 der Mittel zn berubigen), dem Rufe nicht folgen, 
5 eine Stelle in demjenigen helvetifchen Interimsſenate | 
5 einzunehmen, den ein Theil des geſetzgebenden Raths, 
> in Kraft ſeines Dekrets vom 28ften dieſes einzuſetzen N 
„ ſich für befugt hielt. Ich fehe mich daher, Bürger 
v Vollziehungs⸗ Käthe , bemuͤßigt, meine Ernennung 
„ unterſchoben zu Handen meiner ‚Wähler, in die Ibri⸗ 
5 gen zuruͤck zu legen. g „ 


55 Mesustifaniiche Gruß! 
5 Bern am aoften October 1801, N 
„Heinrich Süß, 
Mitglied des geſetzgebenden Raths. 
' 


Sun * 


durch eine Proklamation (%) feyerlich an, die 
eben fo große und wünſchenswerthe 985 von 


N eg x 
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(0 „ Die durch das 4 Perez des . a 

n den Raths vom arfen. Weinmonat 1301 ein⸗ 

* geſetzte vollziehende Gewalt an die cas 
„ Helvetiens. 

„ Friede heilt die Wunden, ı unter denen die gente 

225 Menſchbeit ſeufzte; er führt die Staaten zu den 

Na „ wahren Grundſätzen der geſellſchaftlichen Einrichtung 


5 zuruͤck; — Woblwollen und Weisheit werden den 


. „Verhaͤngniſſen der Regierungen unter einander zum 
75 „Grunde liegen ’ und jene der Regierungen gegen das 
en Volk beſtimmen. Das Verderbliche uͤberſpannter 
N Mapimen iſt anerkannt; jedem anerkannten Irrthum 
„ abgefchworen; — Maͤßigung erſcheint im Gefolge 

der Wahrheit. — Gluͤckliches Europa! 1 Das begin⸗ 
9 e Jahrhundert verſpricht das Jahrhundert der 
” mildern Ordnung der ein und En 
* zu ſeyn. 

„„ Helvetien allein ſcheint len zieſen Vortheilen 
5 fremde bleiben zu wollen. Die großen Lehren unſerer 
„ Zeit, unſere eigene Erfahrungen von vier Jabren 
„ find für das Vaterland verlohren. 

„ Ausſchlieſſende Anſprüche, leidenſchaftliches Zurück⸗ 
e ſehen, Unduldſamkeit der Meynungen, Lokalintereſſe, 
„ perſoͤnlicher Eigennutz, Bitterkeit, Mißtrauen; dies 
55 ſind die Beſtandtheile unſerer dermaligen Lage. Die 


diefem Tekteren verſpricht, als fie im Wiederſpiel 


harte ind bittere Vorwürfe gegen die e 


„ Partheyen liegen im ſteten Streit, wie auf einem 


„ Kampfplatze; ihre gehaͤßiger Namen dauern fort; ver⸗ 


„ gebens ſucht man Schweizer in der Schweiz, man 


„ ſieht nur Ariſtokraten und Demokraten, unitarier 


„ und Foͤderaliſten, die ſich alle auf ihr Vaterland be⸗ 
„ rufen , das fie doch auf gleiche Weiſe in den unter. 
05 gang zu ſtuͤrzen fortfahren. 


„ Allein es wäre eine irrige Meynung, wenn man 


5 daͤchte, daß Niemand uber dieſen Wahnſinn ſeufzt, 


„ und es wäre beſonders ungerecht zu glauben „daß die 


„ große Maſſe der Matten an dieſem Kampfe Theil 


„ naͤhme. 


55 Schon durch die Möglichkeit 18 Intriguen zuruͤck⸗ 
9 geſchreckt, verweigert der ruhige Bürger, der gemäß 


5 ſigte Mann, lieber jede Theilnahme an einer poli⸗ 


o tiſchen Handlung, als daß er bey Ausübung derſelben 
3 ſtets die Blicke auf ſich geheftet ſehen wollte. Die 
85 Maſſe des Volks, die zu oft dem Antrieb weicht, 


„ den ihr der Kuͤhnſte mittheilt, wird unbeſtaͤndig zu 


» ihrem Nachtheil, da es doch zu ihrem Heil nur A 
5 feſten beharrlichen Willens bedarf. a 
„ So ſteht nun nach vier Jahren revolutionairer Er⸗ 
5 ſchuͤtterungen Helvetien noch ohne Verfaſſung, ohne 
8 Regierung da; ſo iſt es an den Rand des Abgrundes 


— 
* 
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Tagſatzung enthält. Hieruͤber erlauben wir uns, 
noch, zur Darſtellung des wahren Verhaltes und 


* 


„gekommen, wo alles darauf lineht, es boden hin⸗ 
„ ein zu ſtuͤrzen. 


„ »Die geſetzgebende und vollziehende Gewalten kablten 
„die Unzulänglichkeit der Kräfte ihrer proviſoriſchen 
75 Regierung, um den Beduͤrfniſſen der Zeit zu entſpre⸗ 
„chen, entwarfen, und nahmen, in ſo weit es fie be⸗ 
„ traf, im letztverfloſſenen Maymonat eine Verfaſſung 
„an, die fie auch bekannt machen lieſſen, worinn al⸗ 
„les, was die verſchiedenen Meynungen Vereinbares in 
„ ſich faßten, alles, was in einer jeden Wahres, Gu⸗ 
„ tes und Gerechtes zu finden war, zuſammen genom⸗ 
„amen, und in Verbindungen geſetzt wurde, die geeig⸗ 
„net ſind, das Wohl der Schweiz im Allgemeinen 
„und das beſondere Vortheilhafte Auer jeden Cantons 
En zu ſichern. 


„Das Volk, dem dieſe 1 vorgelegt wurde, 
„ empfieng fie mit einmuͤthiger Zuſtimmung; überall bot 
„es zu den noͤthigen Maßnahmen für ihre Einführung 
„ willig die Hand. Die Kantonstagſatzungen wurden 
„nach der in jenem Verfaſſungs⸗Entwurf aufgeſtellten 
„Form verſammelt, und ſie arbeiteten in dem ihnen 
„ angewieſenen Geſchaͤftskreiſe. Mit einem Wort, die⸗ 
„ fer Entwurf wurde durch die That ſelbſt ſchon zur 
„Verfaſſung; aufs Hoͤchſte konnte nur noch davon die 


7 
* 


18 mm 
unſrer daraus ſtießenden Rechtfertigung von dune 


| Eominittenten, einige Hauptbemerkungen. W 


* 


1 


„Rede ſeyn, die Genehmigung feyerlich zu verkünden, | 


„ die fie bereits durch die erfüllten Vorarbeiten im 


„Stillen erhalten hatte. Zu dieſem Endzweck wurde . 
„eine allgemeine helvetiſche Tagſatzung zuſammen ber 


„ rufen, allein die Intrigue hatte fich des argloſen Zu⸗ 
e trauens der Kantons Cagſatzungen bemeiſtert, und 


„ die Wahlen ſuchten zum Theil nur Maͤnner von 


40 uͤberſpannten Begriffen hervor, Politiker ſchaͤdlicher 
„ Syſteme, die Einzigen, denen der Entwurf mißfiel, 


„ die Einzigen, die ihren Vortheil dar inn fanden, ge⸗ 
„ gen den Wunſch derlenigen zu handeln, deren Beauf⸗ 


» tragte fie waren. Durch dieſen ſo verderblichen als 
3 ſeltſamen Mißgriff wählten die Kantons ⸗ Tagſatzun⸗ 
„ gen, deren Dafeyn und Arbeit einzig auf dem Ver⸗ 
50 faſſungsentwurf beruhte, um beydes zu ſichern, gerade 
55 diejenigen „die in Geheim nach Vernichtung von 
8 beyden trachteten. Die traurigen Folgen dieſes Ver⸗ 
„5 ſehens entwickelten ſich schnell. 


40 Di allgemeine Sable, welche 15 1 
75 ie, Dafeyn fogar „und die organiſchen Geſetze der 
proviſoriſchen Regierung vorſchrieben, ſich mit nichts 
» anderm zu beſchaͤftigen, als mit der Annahme oder 
„ der Verwerfung des Verfaſſungs „Entwurfs, fieng 
„ damit an, daß ihrer Gutheiſſung vorgelegte Projekt 


> 
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Die allenthalben wiederholten Einwuͤrfe ge⸗ 
gen Pe N der Zagfagung zu Abaͤnderun⸗ 


„ zu beſeitigen; von dieſem Augenblick an überließ fie 
„ ſich ohne Leitung den Stuͤrmen, welche von allen 
„ per ſoͤnlichen und politiſchen Leidenſchaften erregt 
5 wurden, die ſich in ihren Schooßze entwickelt 
55 hatten. 


5 Während ſechs Wochen 10 man dieſe Verſamm⸗ 
v lung, unter den ſtaͤrkſten Widerſpruͤchen, unzuſam⸗ 
* menbaͤngende Arbeiten verſuchen. Endlich uͤber die 
„ möglichen Ereigniſſe der Verhandlungen einer ſol⸗ 
„ chen Verſammlung ins Klare gekommen, faßten meh⸗ 
„ rere Deputationen und Mitglieder von andern den 
„ Entſchluß, ſich zuruͤckzuziehen; andere, ohne eben 
5 öffentliche Spaltung zu machen, hielten ſich von den 
> Berathſchlagungen entfernt. N 
v Diejenigen, die auf der Stelle blieben, böten dem⸗ 
„ nach in der That und dem Recht nach auf, allge⸗ 
„ meine helvetiſche CTagſatzung zu ſeyn. Unterdeſſen 
„ arbeiteten fie, nach dieſer Verlaſſung „nur mit deſto 
„ größeren Thaͤtigkeit, und die Beendigung eines ‚Wera 
„kes, das alle Stellen ihren Verfuͤgungen überläßt, 
„ ſollte ihren Triumph ſichern. 
v» Dies war die Lage der Dinge, als die e 
» benen Mitglieder des Vollziehungs⸗Rathes vereinigt 
» mit dem geſetzgebenden Nath ſich ent ſchloſſen den 


30 
gen, — aus Ihrem EN hergeleitet, — fo wie 


gegen ihre rechtliche Vollſtaͤndigkeit nach dem 
| Austritt 
u letzten Verſuch zu wagen, um den Untergang des 

„ Staates zu verhindern. Die dieſer Bekanntmachung 
„ beygebogenen Aktenſtuͤcke werden das Volk genauer 
„ von den dringenden Ur ſachen, die fie hiezu aufforder⸗ 
„ten, und von dem Gang, den fie einſchlagen muß⸗ 
5 ten, um dahin zu gelangen „unterrichten. ö 

„ Ein Geſetz, dem Wunſche der ganzen Schweiz ent⸗ 
„ ſprechend, ſetzt von heute an die am 29ſten May ver⸗ 
„ kuͤndigte Verfaſſung in Ausübung. 

„Ein Senat wird gewählt werden aus Winden, 
„„ welche, ſey es unter der alten oder der neuen Orb⸗ 
a nung der Dinge, den Ruhm der e der 
„ Weisheit und Maͤſſigung verdienten. 

1 „ Dieſer wird ſich ohne Unterlatz damit beſcäaftigen, 
„ die verfaſſung smaͤſſige Einrichtung in Gang zu bringen. 

„Er wird die Religion ehren, und ihre Diener 

77 ſchütz en. 
Ku Weisheit, unbeſtechbare Gerechtigkeit, Sparſam⸗ 
a, keit und jene Sitten „die Eure Voraͤltern auszeichne⸗ 
ten, wird er fich eigen zu machen ſuchen/ und feine 
2 Arbeiten werden ihr Gepräge tragen. a | 

„Er wird ſich mit Klugheit und Behutſamkeit um 
„ das Wohlwollen des Auslandes fuͤr das bleibende Re⸗ 
4 fultat. unſrer. Revolution bewerben; ein ſolches Beneh⸗ 


Austritt einiger Glieder, find weiter ben gewiß ebi⸗ 
dent wiederlegt worden. Allein jetzt behauptet 
2 . 

e 


„ men n it die oe Kraft eines gene Staates, und 
» das Trachten nach Groͤſſe wird 1 gewöhnlich zur 
» rache des Verderbens. N 

„„ Seine Schritte werden durch den Einſuß der Ei 
5 „ müthigen, Regierung, welcher Frankreich feinen Ruhm, 
„, feine Macht, den Frieden im Innern, und Europa 
as, den allgemeinen Frieden, anzurechnen hat, unterſtuͤtzt 
„ werden. Dieſe Regierung, deren geſetzliche Gewalt 
„ auf der Annäherung der Partheyen und der Ausſoͤh⸗ 
„ nung zwiſchen Erfahrung und Grundſaͤtzen beruht, 
„ muß mit beſonderm Wohlgefallen jeden Schritt anſe⸗ 
„hen, den ihr Bundesgenoſſe AR Erreichung der glei⸗ 
„ chen Vortheile unternimmt. 
, Die Arbeiten, mit denen der Senat bis zu den 
„, fuͤr die Uebergabe ſeiner Vollmachten beſtimmten Tage 
„ beauftragt ſeyn wird, ſind zwar ungeheuer und geeig⸗ 
„ net ihn abzuſchrecken; allein die Liebe zum Vaterlan⸗ 
„„ und Gott, der jene nicht verläßt , die mit reinen 
„ Abſichten für daſſelbe arbeiten, werden feinen a j 
„erhalten und ſeine Kräfte heben. 
„ Der Vollziebungs⸗ Rath befiehlt, daß obfeßende 
„ Bekanntmachung gedruckt und öffentlich angeſchlagen 
5 werden ſoll; er beauftragt die Beamten der Republik 
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man uͤberdieß noch: das Verfaſſungsprojekt vom 
29 ſten May ſeye von der Nation ſtillſchweigend 
und von den Kantons = Tagfagungen dadurch an⸗ 
genommen worden, daß ſie nach dem Syſtem 
deſſelben zuſammen getreten ſeyen, und Organi⸗ 
ſations⸗Entwüͤrfe fuͤr ihre Kantone verfertiget 
haben. 

Ob überhaupt ein Volt eine Staatsverfaſ⸗ 
ſung, die auf feiner freyen Annahme beruhen 
ſoll, ſtillſchweigend annehmen koͤnne? Das moͤchte 
ein Lehrſatz ſeyn, deſſen Beweiß ſchwer zu leiſten 
waͤre. Freylich iſt dieſe Theorie ein Nothanker 
der Demonſtration, daß eine durch Gewalt ein⸗ 


„ über die Beybehaltung der Ordnung zu wachen, und 
„ erſucht alle Bürger, durch ein friedliches Betragen, 
„ und uͤberdieß durch Zutrauen und Hoffnung, denen 
n fie ſich getroſt uͤberlaſſen koͤnnen, dazu beyzutragen. 
5 Die Glieder der vollztehenden Gewalt, 
75 Dolder. Savary. 
„Im Namen derſelbeu, der Sekretär, 
Ir 4 Mouſſon. . 
, Dem Original gteichautend. ) 


„Bern den zyten Weinmonat 1801. 


1 Der Sekretär der wolliebehden Gewalt, 
v Mouſſon. 
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geführte Verfaſſung nachher in einen Juſtand 
des Rechtes übergeben koͤnne, obſchon ſich ſonſt 
Gewalt und Recht gewoͤhnlich nicht wie Urſache 
und Wirkung zu einander verhalten. Aber hier 
ſollte von keiner vorlaͤufigen Einfuͤhrung durch 
Gewalt, und bloß darauf folgenden Sanktion 
durchs Stillſchweigen und Gehorchen, die Rede 
ſeyn; ſonſt war ja der Zuſammentritt einer Na⸗ 
tional⸗Tagſatzung hoͤchſt unzweckmaͤßig! — Uebri⸗ 
gens iſt Stillſchweigen nur denn Einwilligung, 
wenn man ſprechen ſollte und nicht ſpricht. Nun 
aber ſollte das helvetiſche Volk in dieſem Geſchaͤfte 
nach der Leitung, die ihm die proviſoriſche Re⸗ 
gierung gab, nicht unmittelbar und ſelbſt han⸗ 
deln; denn gleich mit dem Verfaſſungs⸗Entwurfe 
ſchon wurde ihm eine Verſammlung feiner Stell⸗ 
vertreter angekündigt, die in feinem Namen dieſe 
wichtige Angelegenheit zu beendigen beſtimmt ſeye; 
und durch die getroffenen Wahlen hat es in 
nichts anderes gewilligt, als dieſe Beendigung 
jenen Stellvertreteren wirklich auch zu uͤber⸗ 
laſſen. | 
Uebrigens zeigen die Menge der eingelaufenen \ 
Bittſchriften , daß das Volk in der That nicht 
einmal ganz ſtillgeſchwiegen habe. 
Eben fo verhält es ſich mit den Kantons⸗ 
Tagſatzungen. Sie wählten die Repräfentanten 
auf die allgemeine Tagſatzung, und dieſe waren 
die Organe, durch die ſie ihre Anſicht, ihren 
Willen eröfnen Jaſſen wollten. Sie entwarfen 
Diganfahonäptäne Kur ihre Kantons, weil dieß 
F 2 
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beſtimmt in ihrem Auftrag lage, den ſie durch 
das organiſche Geſetz, vom aten Heumonat 1804, 
und nicht 1 den Verfaſſungs⸗ Entwurf erhiel⸗ 
ten; — weil ſie nicht wiſſen konnten, wvwelche 
ing. die Mehrheit der Stellvertreter der 
Ration annehmen wuͤrde; — weil dieſe Vor⸗ 
arbeit ſelbſt nach Abaͤnderungen des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfes immer noch Beduͤrfniß bleiben konnte. 
Aber dem ohngeacht bezeigten fie faſt allgemein 
den Wunſch nach Abaͤnderungen dieſes Entwurfes. 
Man leſe die gedruckte Addreſſe der Tagſatzung 
von Uri, denen auch Schwyz benpflichtete ; man 
leſe die Inſtruktionen der Deputirten von Unzer⸗ 
walden, Baſel, Glarus, welche keineswegs auf 
Unveraͤnderte Annahme des Verfaſſungs⸗ ⸗Projek⸗ 
tes giengen, ſondern weſentlich, zum Theil ganz, 
davon abwichen. Man leſe endlich die Organi⸗ 
ſationsplaͤne fuͤr die Kantone, ſo wird man fin⸗ 
den, daß ſie faſt alle das Beſtreben nach Aende⸗ 
rungen jenes Entwurfes, beſonders im Gerichts⸗ 
weſen, enthalten. Selbſt die ausgetretenen Mit⸗ 
glieder der Tagfakung greifen in ihren eingereich⸗ 

ten ſchriftlichen Erklaͤrungen denſelben im We⸗ 
ſentlichen an, und neigten ſich alſo auch nichts 
weniger, als zu deſſen bloßer Genehmigung. 
Es iſt mithin ſogar faktiſch unrichtig, daß ſich 
das helvetiſche Volk, oder die Kantons⸗Tagſa⸗ 
tzungen, fuͤr den Entwurf vom 29 ſten May, ohne 
Abaͤnderungen, erklaͤrt haben. 

Mit Abaͤnderung verſchiedener Punkte, die 
faſt algemein mißſielen; mit Ausfüllung mehrerer 


— 
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Luͤcken, die von allen Seiten her gefordert wur⸗ 
den; mit Entſcheidung verſchiedener wichtigen 
Gegenſtaͤnde des Finanzweſens der Kantone, die 
ohnedieß eine Quelle tauſendfaͤltigen Zwieſpaltes 
werden konnten, wurde hingegen der bekannte 
Entwurf allerdings von der Tagſatzung angenom⸗ 
men. Dadurch glaubte ſie der Stimme der 

Nation zu entſprechen, und nicht durch eine bloße 

unahme „ ohne vorhergegangene Naturaliſation 
deſſelben. 

Uebrigens wird der unbefangene Theil der 
Nation zwiſchen der Verfaſſung, die durch die 
Revolution vom 28ſten Weinmonat eingeführt 
worden, und derjenigen, welche den legalen Zus 
fand Helvetiegs gründen ſollte, entſcheiden. Die 
Nation einzig iſt der kompetente Richter, welche 
von beyden die Vorwürfe eines unförml ichen, 
zweckwidrigen und unzuſammenhaͤngenden Gan⸗ 
zen vor der anderen verdiene? — Ob die Ur⸗ 
heber der Revolntion, oder aber die rechtmaͤß igen 
Verfaſſer des Konſtitutionsaktes, des Partheygei⸗ 
ſtes, Ehrgeizes und Eigennutzes zu beſchuldigen 
ſeyen? Damit ſie aber dieſes Urtheil faͤllen koͤnne, 
begnuͤgen wir uns damit, die von der allgemei⸗ 
nen Tagſatzung angenommene Verfaſſungsakte / 
ſo wie die von derſelben getroffene Wahlen des 
konſtitutionellen Senates, gegenwaͤrtigem Bericht 
als Anhang beyzufuͤgen. 

Dieſe Ernennungen fielen mit Vorbedacht 
auf Maͤnner aus allen Klaſſen und vormaligen 
Ständen; man mar überzeugt, daß der gaͤnzliche 
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Ausschluß der einen oder anderen nüchtsweniget; 
als zu Vereinigung der Gemuͤther, zur Ruhe, 
Ordnung und Vertrauen fuͤhren koͤnne. Die Na⸗ 
men der großen Mehrzahl aus Ihnen ſind be⸗ 
kannt, und das Vaterland hatte von ſehr vielen 
ſchon Proben ihrer Talente und ihres Gemein⸗ 
ſinnes; mehrere derſelben wurden auch in den 
Interimsſenat gewaͤhlt, ſchlugen aber dieſe Stel⸗ 
len aus. Wir muͤſſen endlich auch hier noch 
wiederholen. Die Zeit wird zwiſchen dem rich⸗ 
ten, was man mit Fug und Zuverſicht von je⸗ 
nen erwarten durfte, und was BR hingegen I 
leiſten werden! 
Durch dieſen Bericht ſchließe ich nun meine 
politische Laufbahn. Ich war ihn meinen Com⸗ 
mittenten ſchuldig, weil jeder Gefchäftsträger diefe 
Pflicht der Rechtſchaffenheit auf ſich hat; ich bin 
ihn aber auch meiner Ehre ſchuldig, weil die Tag⸗ 
ſatzung, deren Mitglied ich war, oͤffentlich und 
hart beſchul digt worden und ich dieſe Anklagen 
wenigſtens auf mir nicht ungeruͤget liegen laſſen 
will. — Mein Gewiſſen giebt mir das Zeugniß, 
daß ich, — faſt unmittelbar von dem Schlacht⸗ 
felde fuͤr die alte Ordnung der Dinge, in obere 
öffentliche Stellen unter der neuen verſetzt, — 
dem Vaterland meine Buͤrgerpſtichten, waͤhrend 
der erſtern und letztern, nach allen meinen Kraͤf⸗ 
ten geleiſtet habe; daß ich, ſo viel an mir lag, 


| Gutes zu befoͤrderen e 5 abe ich endlich 
Boͤſes zu verhinderen weſentlich beygetragen habe; 
und zu dieſem End erlaube ich mir auch jetzt 
noch den ernſtlichen und wohlgemeinten Rath: 
Theuerſte Mitbuͤrger! Gehorchet der beſtehenden 
Gewalt, ſo lange ſie beſtehet; Unordnung und 
Aufſtaͤnde wuͤrden die gegenwaͤrtige Lage unſres 
Vaterlandes nur noch verſchlimmeren. — Die 
Sonne des Gluͤckes wird auch wiederum uͤber 
Helvetien ſcheinen, wenn ſich die Wetterwolken 
ausgeleert haben, oder Wehe ſind, die ſie bis 
her verſinſterten. 
| een in Bern im Wintermenat 1801. 


nen K. Ko ch, | 

Geweſenes Mitglied des geſetzgebenden 

Rathes, und der allgemeine n helveti⸗ 
nern Tasſatzung. f 


An 9 n g. 
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Heauvenſche Staatsverfaſung. 
Die allgemeine heivetifche Tagſatzung dich 
die Geſetze vom 28ſten Heumonat 1804, 
und 2ten Herbſtmonats gleichen Jahrs, 
in der Gemeinde Bern zuſammen be⸗ 
rufen, erklaͤrt folgende Verfaſſung, als 
die Verfaſſung der helvetiſchen Natlon. 

| LEO 


Erſter Abſchnitt. 

f Gebiets⸗ Eintheilung. 

9. 1. Die helvetiſche Republik bildet nur Einen 
Staat, deſſen Integritaͤt durch die Verfaſſung 
geſichert wird. Es giebt nur ein helvetiſches 
Staatsbuͤrger⸗Recht, und keine politiſchen Kan⸗ 
tonsbuͤrger⸗ Rechte. 

9. 2. Das Gebiet der helvetiſchen Republik 


iſt in Kantone eingetheilt; dieſe find: 


1) Bern in der Grenzbeſtimmung, nach wel⸗ 
cher die erſte Kantons⸗Tagſatzung durchs 
Geſetz vom 26ften Brachmonat 1801 zu⸗ 
ſammen berufen worden. 


gucken sn 8 
3) Luzern eben ſo. 1 8 4 ER 
4) Uri eben fo. u 
5) Schwyz eben ſo. 

6) Unterwalden eben ſo. 

7) Zug eben ſo. 

8) Glarus eben ſo. 

85 Appenzell eben 4 

10) Solothurn eben ſo. 

11) Freyburg eben ſo. 

12) Baſel eben ſo. 

13) Schaf hauſen, wie es ſich vor dem Gesetz 
vom 26ſten Brachmonat 1801 befunden. 

14) Thurgau eben ſo. 


39 
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15) Aarzau in der e nach 


welcher die erſte Kantons⸗ Tagſatzung ver⸗ 
ſammelt worden. f 

16) Waadt eben ſo. 

17) Rhaͤtien eben fo. 

18) Teßin eben fo, 

19) Wallis eben fo. 


6.3. Das Geſetz kann überhaupt die Einthei⸗ 


lung verbeſſern. 


Zweyter Abc t. 
| KRirchenweſen. 
„ 4. Die Religionsuͤbung des roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen unnd evangeliſch⸗ reformirten Glaubens⸗ 
F 5 
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Bekenntniſſes, ſamt den Kirchenguͤtern, ſtehen 
unter dem beſondern Schutze des Staates. Die 
geiſtlichen Güter überhaupt koͤnnen zu keiner an⸗ 
dern Beſtimmung als zu religioͤſen und ſittlichen 
Bildungsanſtalten verwendet werden. Die Kan⸗ 
tone ſorgen fuͤr den Unterhalt der Religionslehrer. 
$. 5. Die allgemeine Verfuͤgung über das Kies 
chenweſen kommt der gemeinſamen Regierung, die 
beſondere Anwendung deſſelben aber den Kantons⸗ 
Behoͤrden zu; in ſo weit naͤmlich beydes von der 
weltlichen Gewalt abhaͤngt. 0 
9. 6. Keine Religions⸗Parthep, deren Zwecke 
der Sittlichkeit und öffentlichen Ordnung nicht 
zuwiderlaufen, iſt von ihrer AN aus⸗ 
geſchloſen. | | 


Dritter Abſchnitt. 
Attributen der gemein ſamen und Bantonale 
Organiſation. 

9. 7. Es ſoll eine gemeinſame Grganiſa⸗ 
tion der Republik fuͤr die Ansuͤbung der Souve⸗ 
rainitaͤt, welche bey der Geſammtheit des helve, 
tiſchen Volkes ſteht, und eine Kantonal⸗ e 
niſation ſeyn. 0 

9. 8. Die e Organifation um⸗ 
faßt: Die allgemeine Verfuͤgung uͤher das Kirchen⸗ 
weſen, in ſo fern es von der weltlichen Gewalt 
RAN | 
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F. 9. Das allgemeine höhere Polizeyweſen. 
9. 10. Die bewafnete Macht fuͤr die innere 
und aͤuſſere Sicherheit der Republik. 
9. 11. Die politiſchen und diplomatiſchen Ver⸗ 
häͤltniſſe mit dem Auslande. 
$. 12. Die geſetzliche Beſtimmung des jähr⸗ 
lichen Beytrags, den jeder Kanton zu den eg 
Beduͤrfniſſen zu liefern hat. 1 
$. 13. Das Eigenthum und die geſetzliche Ver⸗ 
fuͤgung uͤber die Staatsſchuldtitel, Nationalguͤter 
und Domainen: unter Vorbehalt der darauf haf⸗ 
tenden Verpflichtungen. 
$. 14. Die National⸗ Verwaltungen, wie Salz, 
Poſten, Bergwerke Pulver, Stempelgebuͤhren, 
Kaufhaͤuſer und Zoͤlle. 
9. 15. Die Verfügung und Polizey der Münzen. 
$. 16. Die Ordnung und allgemeine Polizey 
für den Handel. Die Unterhaltung der Heerſtraf⸗ 
ſen, und der auf denſelben befindlichen Bruͤcken, 
koͤmmt dem Staate zu, welcher alle betreffenden 
Weggelder und Bruͤckenzoͤlle zu beziehen haben foll. 
$. 17. Die buͤrgerlichen, hoͤhern und oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts⸗Anſtalten; und die geſetzlichen 
Vorſchriften uͤber die beſondern Erziehungs⸗ ⸗An⸗ 
ſtalten der Kantone. 
6,18, Die Ertheilung des helvetiſchen Buͤr⸗ 
gerrechts, nach den durch das Geſetz e 
benen Bedingungen. 


72 — 


9. 19. Die Ausgaben, welche aus dieſen At⸗ 
tributen der gemeinſamen Organiſation herſieſſen, 
f. 8 allgemeine Staatsausgaben. 

F. 20. Die beſondere Organiſation jedes 
Nantons begreift: Die Vertheilung und Erhe⸗ 

bung der Abgaben. | 

9. 21. Die Feſtſetzung der Bedürfniſſe eden 
Cantons, und der Mittel dieſelben dunch Anlae 
gen zu befriedigen. 

F. 22. Die niedere und Ortspoltzeh. | 

9. 28. Die beſondere Auſſicht über das Kir⸗ 
chenweſen und die Beſoldung der Geistlichen, fo 
wie auch die Beſetzung der Pfarrſtellen; in ſo 
fern alles dieſes der weltlichen Gewalt und dem 
Staate zukommt. Die beſondern Unterrichts⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalten, welche die Kantons⸗ 
Behoͤrden dem Geſetz gemaͤß leiten. Die Aufſicht 
uͤber Kirchen ⸗ Schul ⸗ Gemeind⸗ und Armen⸗ 
Guͤter, und das öffentliche Unterſtuͤtzungsweſen. 

F. 24. Die unverzuͤgliche Liquidation der groſ⸗ 
ſen Zehnden, welche unter nachfolgenden Bedin⸗ 
gungen und allgemeinen Grundfägen losgekauft 
werden ſollen: 

4) Der Zehnden fol um den Werth des drey⸗ 
zehnfachen reinen mittlern Jahrsertrages los⸗ 
gekauft werden. Der mittlere Ertrag und 

Marktpreis der Jahre 1776 bis und mit 1790 

ſoll hiefuͤr zum Maßſtabe dienen. 


2) Die Partikularen, Gemeinheiten, geiſtlichen 
und wohlthaͤtigen Stiftungen oder Korpora⸗ 
tionen, welche große Zehnden beſitzen, follen 
mit dem zwanzigfachen Werth des reinen 
mittlern Jahrsertrags, nach dem ſo eben 
8 eee e berechnet, cet 
werden. 8 
3) Der Staat erlaßt; zu dieſem Ende feine An⸗ 
ſprache auf die Loskaufsſumme der ihm uns 
mittelbar zuſtehenden Zehenden, zu Gunſten 
der Geſammtheit der kehhoppichttaes Guͤter⸗ 
Beſitzer. 1 
105 5 Jeder Kanton for u Beendigung feiner 
Liquidation die Rechnung darüber der ge⸗ 
meinſamen Regierung einſenden. Zugleich 
muͤſſen diejenigen Kantone, die wegen den 
erlaſſenen Staatsanſprachen, nach Befriedi⸗ 
gung der in ihrem Kanton zu entſchaͤdigen⸗ 
den Zehndglaͤubiger, einen Ueberſchuß haben 
werden, dieſen Ueberſchuß der gemeinſamen 
Regierung abliefern, welche damit die Ent⸗ 
ſchaͤdigung der Zehndglaͤubiger derjenigen 
Kantone ergaͤnzen wird, deren Loskaufsſum⸗ 
me, wegen Mangel an unmittelbaren Staats⸗ 
zehnden, nicht hinreicht. 
5) Wenn nach dieſer Ergänzung ein Reſt uber 
bleiben ſollte ſo wird die gemeinſame Re⸗ 
gierung denſelben denjenigen Kantonen, wel⸗ 
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che Ueberſchuß abgeliefert haben, in dem Ver⸗ 


haͤltniß dieſes abgelieferten Ueberſchuſſes, als 
Eigenthum des Kantons, wiederum zuruͤck⸗ 


geben. Sollte hingegen der eingelieferte Heber- 


ſchuß zu dieſer Ergänzung nicht hinreichen, 


ſo wird das Mangelnde nach obigem Ver⸗ 


haͤltniſſe, auf Anordnung der gemeinſamen 
Regierung, durch die betreffenden Kantone, 
von den zehndpfichtigen Re e und 
abgeliefert. 


6) Der Loskauf ſoll nach ganzen Zehndbezir⸗ 


ken, oder, wo dieſe Eintheilung nicht vor⸗ 
handen iſt, nach Gemeindbezirken geſchehen. 


Bis zur baaren Bezahlung der Loskaufs⸗ 
Summe werden fuͤr jeden ſolchen Bezirk 


gleichförmige e Schuldſcheine gerichtlich aus⸗ 
gefertigt. ie zehndpfichtigen Grundſtuͤcke 


ſind fuͤr die Testa mme, welche zu Vier 


vom Hundert verzinsbar iſt, mit Prioritaͤt 


unterpfaͤndlich verhaftet. Zu Einziehung und 


und Entrichtung der Zinſe ſoll ein gemein⸗ 


ſchaftlicher Träger beſtimmt werden. Das 
Kapital der Loskaufsſumme kann nur von 


dem Schuldner / nie aber von dem Gläubiger, 


aufgekuͤndet werden, ſo lange der ins gehö⸗ 


rig bezahlt wird. 


N 9. 25. Der Staat tritt ferners die bisheri⸗ 
gen unmittelbaren Staatsgrundzinſe den Kanto⸗ | 
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nen, worinn fie gelegen find, eigenthuͤmlich ab. 
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Mit dem Beding, daß alle Grundzinſe überhaupt, 
nach dem Geſetz vom 3 2ſten Jaͤnner 1801 los⸗ 
kaͤuſich bleiben ſollen; daß ferners die Beſoldun⸗ 
gen der Geiſtlichen, und die Unkoſten fuͤr Erzie⸗ 


en hungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten, welche ehe⸗ 


mals dem Staat oblagen, von den betreffenden 
Kantonen uͤbernommen und hinreichend beſtritten 
werden. Jedoch iſt fuͤr dieſen Unterhalt aus dem 


Ertraa der Domainen beyzuſetzen, was die ehema⸗ 
ligen Regierungen aus ihren Aemtern und Schaffne⸗ 


reyen, jahrlich mehr abrichteten, als der geſetz⸗ 
liche Werth der an die Kantone abgetretenen 
Staatsgrundzinſe; ferners der Ertrag des Los⸗ 
kaufs Pfarreyen zuſtehender Zehnden, und endlich 
der allfällige Reſt beträgt, welcher zufolge Art. 5. 
9. 24. nach vollendeter Zehndliquidation den Kan⸗ 
tonen eigenthuͤmlich zuruͤckfallen ſoll; in ſo fern 
nämlich dieſe Gegenſtaͤnde, zu Beſtreitung jener 
Unkoſten auf dem Fuß, wie ſie vor dem Jahr 
1798 beſtanden haben, erweis lich nicht hinreichen 
wuͤrden. ‘ 

$. 26. Kein Theil des heibetiſchen Bodens 
kann mit einer ewigen unabloͤßlichen Abgabe be⸗ 
ſchwert, und kein liegendes Gut urverauſſerlich 
erklaͤrt werden. 

9. 27. Die Ausgaben, welche aus obigen Als 


tributen der Kantonal⸗Organiſation herſſieſſen, 


find Kantonal⸗ e, | 


N 


SR men Abſchnitt. 
ins Gemeinſame Regierung. 

F. 28. Die gemeinſame Organiſation der Re⸗ 
publik iſt aus einer Tagſatzung und einem Senat 
zuſammengeſetzt, „welche in den verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Formen gewählt ſeyn werden. 2 

9 Tag ſatzun g. | 

6. 29. Die Tagſatzung beſteht aus den vereinig⸗ 
ten Stellvertretern der ganzen Nation, welche in 
den Kantonen, nach eines jeden Wahlform, und 
in „ Verhaͤltniſſe gewaͤhlt e 

Ben; 
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F. 30, Das Geſetz wird die Zahl der Sielber⸗ 
treter, die in jedem Kanton zur allgemeinen Tag⸗ 
ſatzung gewaͤhlt werden ſollen, nach dem Maßſtab 
der Bevölkerung berichtigen, doch fo, daß jeder 
Kanton wenigſtens ein Mitglied zu waͤhlen hat. 

g. 31m. Die Mitglieder der Tagſatzung ſollen 
durch die Kantone, die fie gewaͤhlt en ent⸗ 
ſchaͤdigt werden. 

$. 32. Sie bleiben fünf Jahre im Amt. 

ar Die Tagſatzung verſammelt ſich alljaͤhr⸗ 
lich auf den erſten Brachmonat; dieſe ordentliche 
Verſammlung kann nicht langer als zwey Mona⸗ 
te dauern. 

$. 34. Der Senat kann die Kagfakting auſſer⸗ 
ordentlich zuſammenberufen oder verlaͤngern; er 
beſtimmt in dieſem Falle die Dauer ihrer Ver⸗ 
ſammlung bey ihrem Zuſammentritt. 

$. 35. Der Senat iſt verpflichtet l die Tagſa⸗ 
tzung zuſammenzurufen, ſo oft es, die Mehrheit N 
der Kantone fodert. Eine ſolche auſſerordentliche a 
Verſammlung kann nicht länger als zwey Mona⸗ 
te dauern. 6 

F. 36. Die Tagſazung wahlt die Mitglieder 
des Senats. 

8 37. er unterfücht geneigt ober ver⸗ | 

© 
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wirft die Staatsrechnung die ache im due 
bekannt gemacht werden ſoll. * 

9. 38. Sie entſcheidet über Klagen, welche ge 
gen geſetzwidrige Verfuͤgungen des Senats gefuͤhrt 
werden, und hebt dergleichen Verfuͤgungen auf. 

b. 39. Der Tagſatzung koͤmmt auf den Vor⸗ 
ſchlag des Senats die Berathung und Annahme 
der Geſetze zu. 

9. 40. Sie erklaͤrt auf den Vorſchlag des Se⸗ 
nats den Krieg, beſtaͤtigt Friedensſchluͤſe, Bünd⸗ 
niſſe und Staatsvertraͤge. ; 

4. Sie bewilligt alljaͤhrlich die öligen 
Geldſummen fuͤr die allgemeinen Beduͤrfniſſe. 

9. 42. Die ſtehenden Truppen der Republik koͤn⸗ 

nen ohne ihre Einwilligung nicht vermehrt werden, 


Senat. 


§. 43. Der Senat beſteht aus zwey Landam⸗ 
maͤnnern und acht und zwanzig Raͤthen. Jeder 
Kanton ſoll wenigſtens ein Mitglied im Senat 
haben; die uͤbrigen werden ſo gewaͤhlt, daß kei⸗ 
nem Kanton mehr als drey Mitglieder, und de⸗ 
nen, die nicht uͤber vierzigtauſend Seelen enthal⸗ 
ten nicht mehr als ein Mitglied zukomme. 

F. 44. Der Senat entwirft die Geſetzvorſchlaͤ⸗ 
ge, und legt ſie, nebſt den daruͤber eingeholten 
N Bemerkungen der Kantone, der Tagſatzung zur 
Annahme vor. 
45. Er: beſchließt nach den Gefegen alle 


Maßregeln und Verordnungen, welche die Ver⸗ 
waltung und die allgemeine Polizey betreffen. 
F. 46. Er hat die Vorberathung über Kriegs. 
erklaͤrungen, Friedens ſchluͤſſe, ne und 
Staatsvertraͤge. 10 

$. 47. Er entſcheidet in Streitſachen, die ſi 0 
zwiſchen den Kantonen erheben koͤnnten. 

F. 48. Er zeigt der Tagſatzung die Kantonal⸗ 
behoͤrden an, welche fich Eingriffe in die gemein⸗ 
fame Verfaſſung oder in die Kantonalorganiſati on 
zu Schulden kommen laſſen, nachdem vorläufig 
die allenfalls noͤthigen Maßregeln zur 5 8 
bung derſelben getroffen find. 8 | ‘ 
9. 49. Er waͤhlt aus ſeiner Mitte die beden 
Landammaͤnner. Die Dauet ihrer e iſt 
ſechs Jahre. ER 

F. 50. Die Mitglieder des Senats bleiben 
ſechs Jahr im Amt, und ie En e 
alle zwey Jahre aus. . 

F. 51. Die Sundammänher führen wechſels⸗ 
weiſe den Vorſitz im Senat / ge dem Jahr, 
wo ſie nicht im Amte ſind. 

$, 32. Der Landmann der nicht im Amte 
iſt, vertritt die Stelle des andern in Fällen ı von 
Krankheit oder Abweſenheit. 

9. 53. Der Senat ernennt aus ſeiner Mitte 
einen kleinen Rath von vier Gliedern, die ſechs 
Jahr im Amte find, Der Kaname im ut 

iſt ihr Vorſczer. is 


$. 54. Diefer Rath iſt mit der egentichen 
Vollziehung der Geſetze beauftragt. 

F. 55. Er entwirft die Verwaltungsbeſchlüſſe 
oder Verordnungen, welche hernach durch den 90 
ſammten Senat angenommen werden. | 

$. 56. Er beſorgt ihre Vollziehung. | 

9. 57. Jedes der vier Glieder dieſes Raths iſt 
mit einem der nachfolgenden Regierungsfächer bee 
auftragt: Innere Angelegenheiten, Rechtspflege 7 
Finanzen und Kriegsweſen. n 

F. 58. Alle Beamteten der allgemeinen Ver⸗ 

altung ſind ihm untergeordnet und werden von 
ihm ernannt. 

F. 59. Er waͤhlt aus einem fünſfachen Tor 
ſchlag der groſſen und kontrolirenden Kantonsbe⸗ 
hoͤrde, die Statthalter der Kantone, und ruft ſie 
von ihrer Stelle ab. 

$, 60. Der Landammann / weicher im Amt it / 
bezieht einen Gehalt von ſechszehntauſend Franken. 

9. 61. Der Landammann auſſer Amt und die 
dier Glieder des kleinen Raths beziehen einen er 
halt von ſechstauſend Franken. i 

. 62. Dem Landammann, der im Amte it, 
kömmt die Leitung der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten zu; er hat unter ſich einen Staatsſekretaͤr, 
der mit dieſem Regierungsfache und mit der Kor⸗ 
zeſpondenz beauftragt iſt. 

F. 63. Er ernennt denſel rn, und wahl isn 
auſſer dem Senat. 5 
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F. 64. Ueber die in dieſen zwey letzten Artikeln 
enthaltenen Gegenſtaͤnde hat der Landammann, der 
nicht im Amte iſt, eine berathſchlagende Stimme. 

F. 65. Die übrigen Mitglieder des Senats bezie⸗ 
hen eine Entſchaͤdigung von vier tauſend Franken. 


e fter Abſchnitt. 

Bantonal⸗Organiſation. 
9. 66. In jedem Kanton iſt ein Statthalter, der 
vom kleinen Rath auf die vorgeſchriebene Weiſe 
gewaͤhlt wird. Er iſt mit der eigentlichen Vollzie⸗ 
hung und mit der allgemeinen hoͤhern Polizey im 
Canton beauftragt. Er hat den Zutritt bey der 
Verwaltungsbehoͤrde des Cantons, und die beſon⸗ 
dere Pflicht, uͤber die Beobachtung der allgemeinen 
Geſetze und Verordnungen der Republik zu wachen. 
9. 67. Jeder Kanton hat ſeine beſondere Verwal⸗ 
tungs⸗Organiſation, mit den oben beſtimmten 


Attributen; dieſelbe wird den oͤrtlichen Krſerbr⸗ 


d niſſen angepaßt ſeyn. eee 

F. 68. Die Verwaltung der Rationalgüter und 
Domainen, nach den Gefegen und Verordnungen; 
die Berathung und Feſtſetzung der in den Kanto⸗ 
nen beſonders nothwendigen Vollziehungsmaßregeln 
der Geſetze; die Aufſicht und Controlle uͤber ihre 
Vollziehung; und das erſte Repreſſions⸗Recht ge⸗ 
gen die mit derſelben beauftragten Kantonalbeam⸗ 
ten, wenn fie dieſe Vollziehung unterlaſſen, find 
der oberſten Verwaltungs⸗Behoͤrde jedes Kantons, 
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gemeinschaftlich mit 105 Segisrumge eee 
aufgetragen. 4 

‚569. Die oberffe, Berivaltungäbehörde jedes. 
Kantons entſcheidet ferner in streitigen Adminiſtra⸗ 
tionsfaͤllen, und zwar gemeinſchaftlich mit dem 
Regierungs⸗ Statthalter, und unter Vorbehalt der 
allfaͤlligen Weitersziehung vor die gemeinſame Re⸗ 
gierung uͤber Gegenſtaͤnde, die in den Attributen 
dieſer letztern liegen; hingegen aber unabhängig 
fuͤr ſich, in Ruͤckſicht ſolcher Gegenſtaͤnde, die in 
den neten der Kantonal⸗ Organiſation bezrif 
fen ſind. 1 

g. 70. In allen eee Fächern. 10 beſondern 
Kantonal⸗ Verwaltung hat die Verwaltungs + BR 
hoͤrde allein zu verfügen. | 

F. 71. Wenn die befondere. Verwaltungs⸗ Da 
| niſation eines Kantons von der allgemeinen Tag⸗ 
ſatzung durchgeſehen worden, und nichts darinn 
enthalten iſt, das der Freyheit und politiſchen 
Rechtsg leichheit der Bürger oder der gemeinſamen 
Verfaſſung entgegen ſtehet, ſo ſoll ſie durch Ein⸗ 
regiſtrierung in die Protokolle der Tagſatzung ſank⸗ 
tionirt, und ſo unter die Gewaͤhrleiſtung der Na⸗ 
tion genommen werden, daß ohne die Zuſtimmung 
des Senats und der Tagſatzung Pi daran ver⸗ 
andert werden kann. | 
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Sechster Abſchnitt. 
SGerichtsweſen. 

0 72. Das Juſtizweſen gehoͤrt in Allem zu der 
gemeinſamen Organiſation der Republik, was nicht 
ausdruͤcklich den Kantonen uͤbertragen wird. 

9. 73. Es giebt Friedensgerichte in den Kanto⸗ 
nen, deren Verrichtungen und Competenzen das 
Geſetz beſtimmen wird. 

9. 74. Es giebt Gerichte erſter Inſtanz; : ihre 
Ver richtungen und Competenz wird gleichfalls das 
Geſetz beſtimmen. | 

9. 75. In jedem Kanton iſt ein Appellations⸗ 
Gericht, welches in ſtreitigen Civilfaͤllen endlich 
abſpricht, deren Ge genſtand die Summe von bein 

tauſend Franken nicht überftenit | | 
6. 76. Die Organiſation der Barhiidten drey Ges 
richtsſtellen, nach den örtlichen Beduͤrkniſſen, fo 
wie die Beſtimmung der Zahl der Friedensgerichte 
und Gerichte erſter Inſtanz, der Wahlart, der 
Entſchaͤdniſſe und des Tarifs uͤber die Gebuͤhren 
und Sporteln, bleibt den Kantonen uͤberlaſſen. 

$. 77. Die Friedensrichter und die Glieder der 
Gerichte erſter und zweyter Inſtanz, ſollen durch die 
Kantons⸗Behoͤrden ernennt werden. 

g. 78. Es iſt ein oberſter Gerichtshof ö welcher 
bürgerliche Streitſachen, deren Werth die Summe 
von drey tauſend Franken uͤberſteigt, als höchftes 
Appellations⸗ Gericht endlich beurtheilt. Es iſt 
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das Kaſſations⸗ Gericht uͤber geringere Kriminal⸗ 
fälle und urtheilt endlich uͤber hoͤhere peinliche 
Gegenſtaͤnde bis nach Einfuͤhrung einer andern 
Prozeßform, durch die geſchwornen Gerichte. 


ber beurtheilt nach geſetzlichen Formen die 
Glieder der Tagſatzung und des Senates. 

9 80. Die Tagſatzung verweist die Kantonsbehoͤr⸗ 
de, welche ihr vom Senat zufolge Art. As der 
Verfaſſung angezeigt worden zur Beurtheilung 
an den oberſten Gerichtshof, wenn ſie erkannt 

hat, daß Anklage Platz finde. 
9. 81. So oft der Staat in einem Cioilrechts⸗ 
Handel ſtehet, kann jede der beyden Partheyen die 
Appellation bis vor den oberſten Gerichtshof ziehen. 


6. 82. Die vollziehende Gewalt zeigt ihm die 
Richter und Gerichtsſtellen zur Beurtheilung an, 
welche ihren geſetzlichen Pflichten nicht Genüge 
leiſten. 

9. 83. Der oberſte Gerichtshof beſteht aus eilf 
Mitgliedern, welche der Senat aus einem drey⸗ 
Aachen Vorſchlage der Tagſatzung waͤhlt. 


9. 84. Nach dem erſten Jaͤnner 1802 ſollen die 
gerichtlichen Stellen ſtufenweiſe beſetzt werden; ſo 
daß Niemand eine ſolche in einer obern Gerichts: 
ſtelle erhalten kann, wenn er nicht vorher wenig 
ſtens zwey Jahre lang eine untere Gerichtsſtelle 
bekleidet hat, oder ſonſt in einem hoͤhern öffents 
lichen Amte geftanden if, 
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9. 85. Das Geſetz kann für die peinliche Rechts» 
pflege die geſchwornen Gerichte einführen. In⸗ 
deſſen bleibt die bisherige Beurtheilungsweiſe. 

b. 86. Die Sitzungen der Gerichte find oͤffent⸗ 
lich; doch konnen ſie die Urtheile bey geſchloſſener 
Thuͤre berathen. 

9. 87. Niemand kann ohne einen ſchriftlichen 
Befehl, von welchem ihm eine Abſchrift uͤberge⸗ 
ben werden muß , in Verhaft geſetzt werden. 
Damit ein ſolcher N ehe 13 
duͤrfe, muß er | 
1) die Urſache der Verhaftnehmung und das 
Geſetz, kraft deſſen fe verordnet wird, an⸗ 
zeigen; 5 i 
2) von einem Beamteten . „ ben das 
Geſetz ausdruͤcklich hiezu bevollmaͤchtigt. 

Dieſe Foͤrmlichkeiten werden jedoch nicht erfo⸗ 
dert, wenn Jemand auf friſcher That ergriffen 
wird; ein ſolcher muß aber dem Polizeybeamten 
vorgefuͤhrt werden, bevor er in eigentlichen Bars 
haft gebracht wird. 

9. 88. Der Beamtete, welcher die Verhaftneh⸗ 
mung vollziehen laͤßt, iſt gehalten, den compe⸗ 
tirlichen Richter in zweymal vier und zwanzig 
Stunden, vom Augenblick der Verhaftnehmung 
an, daruͤber einzuberichten; auch ſoll der Verhaf⸗ 
tete gleich nach feiner Verhaftung abgehoͤrt wer⸗ 
dene, bey Strafe der Verantwortlichkeit wegen 
| wutührucher Verhaftung. 
0 G 5 


5 89. Die Ausübung der richterlichen Gewalt 
ft unabhängig und abgeſoͤndert von der geſetzge⸗ 
benden und vollziehenden. Die Richter koͤnnen 
nur nach dem Geſetz verantwortlich gemacht wer⸗ 
den. 

6. 90. Der gemeinfamen Resierung iſt die Eis 
richtung eines allgemeinen buͤrgerlichen und pein⸗ 
lichen Geſetzbuchs, und die Beſtimmung eines 
einförmigen Rechtsgan zes vorbehalten. N 

b. 91. Den Kantonsbehörden koͤmmt die Ein⸗ 
richtung der Advocatur und des Notariats, ſo wie 
die erforderlichen 1 Beſchraͤnkungen dieſer Berufs⸗ 
arten, bis zu einem allgemeinen Geſetze zu. 

9. 92. Das Geſetz kann Handelsgerichte und 
für die in Activitaͤt ſtehenden Truppen Kriegege⸗ 
richte organif ren. „ 


Sieb enter Ab nt. 
t wählbarkeitsbedinge. ö 
81 93. Heiemand darf zu den National⸗ oder 
Kantonal⸗ Aemtern waͤhlen oder gewahlt werden, 
wenn er nicht \ 
0 0 Helvetiſcher Bürger if, \ 

29 Ein Eigenthum in Helvetien beſttzt f oder ei⸗ 
nen unabhaͤngigen Beruf hat, oder eine 
Abgabe bezahlt, deren Betrag von jedem 

Kanton wird beſtimmt werden. 

ir 94. Dieſe Abgabe fol für Kantonaläͤmter 

das Doppelte e ſeyn „die für Diſtrikts⸗ 
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ſtellen erfodert wird; und für Nationalſtellen das 
Drehfache 1 ſo die Kantonaläͤmter er⸗ 
heiſchen. 

9. 95. Jeder helvetiſche Buͤrger kann fein 
Activbuͤrger⸗Recht an jedem Orte der helveti⸗ 
ſchen Republik vollſtaͤndig ausüben, wo er ſich 
laͤnger als ein Jahr aufgehalten „„ 

g Bern den drey und zwanzigſten Wein monat, 
im Jahr Eintauſend, Achthundert und Eins. 


5 u Praͤſdent der allgemeinen helvetiſhen 
47 Tenlazung, N 8 
u ft try 


a Sekretär, 
Secretan, Sekretaͤr. 
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e | VV 
von der in Bern verſammelten allgemei⸗ 
nen helvetiſchen Tagſatzung, am 25ften 
20ſten und 27ſten Weinmor at 1801, 
gewahlten Mitglieder des Senats. 


4. Br. Kuhn, von Bern, Kantons Bern, gewe⸗ 
| ſener Profeſſor der vaterlaͤndiſchen 
| Rechte; nachheriges Mitglied des 
großen Rathes der helvetiſchen Re⸗ 
publik und Praͤſident der Tagſatzung. 
2. — ae von Olten, K. Solothurn, gewe⸗ 
ſenes Mitglied des großen Rathes und 
nachher des geſetzg. Rathes. 
3. — Trutmann, von Kuͤßnacht, K. Schwyz, 
Regier. Statth. des K. Waldſtaͤtten. 
4. — Salis⸗Seewis, von Chur, K. Rhaͤtien, 
geweſener Offizier bey den franzoͤſt⸗ 
ſchen Schweizergarden, und dem Re⸗ 
giment Salis⸗Samade; nachheriger 
General⸗Inſpektor für den K. Zürich 
und Mitglied des geſetzg. Rathes, 
Deputirter auf die Tagſatzung. 
3. — Uſteri, von Zuͤrich, K. Zuͤrich, geweſenes 
Mitglied des großen Rathes daſelbſt, 
N nachher helvetifcher Senator, Mit 
glied des geſetzg. Rathes, des Vollzieh. 
Rathes und Praͤſ. der Tagſatzung. 


— 


— 
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6. Br. Aengger, von Brugg / K. Aargau, gewe⸗ 
| ſener Praͤſident des oberſten Berichtss 
hofes, Miniſter des Innern und Dee 

putirter auf die Tagſatzung. 
7. —— Some, von Baſel, K. Baſel, geweſener 
77 Statthalter dieſes Kantons, Mitgl. 
des Vollzieh. Raths, und Dewriiten, 
2. — Meyer, von Urſeren, K. Uri, Bezirks⸗ 
Statth. des Diſtr. Andermatt. 
9. — Krauer, von Rothenburg, K. Luzern, ges 
5 weſener helvetiſcher Senator, De⸗ 

| putirter. 
10: — von der Fluͤe, von Sachsſeln, K. Unter⸗ 
walden, geweſener Offizier im franz. 
Schweizerregiment Salis⸗Samade, 
nachheriges Mitgl. des helvet. großen 
| Rathes und des geſetzgeb. Rathes. 
11. — Sidel von Charmey, K. Freyburg, 
| geweſ. helvet. Senator und Deputirt. 
a Derivaz, von St. Gingrulph, K. Wallis, 
1 Statthalter dieſes Kantons und De⸗ 
% MERKEN, , 

— Muret, von Morſee, K. Waadt, der 
Rechten Doktor, geweſener helveti⸗ 
ſcher Senator, Mitgl. des geſetzg. 
Rathes und Deputirter. | 

44. — müller Friedberg, von Naͤfels, K. Glarus, 
' geweſener Landvogt des Toggenbur⸗ 
NN ges, Finanzrath und Devutirter. 
15. — Morell, von Egelſchofen, K. Thurgau, 
Praͤſident der Verwalt. Kammer bie 
ſes Kantons und Deputirter. 


16. Br. Andermatt, von Baar, K. . gag, geweſener 
Offizier in piemonteſiſchen Dienſten, 
Vice⸗Praͤſident des Kantonsgerichts 
fuͤr Waldſtaͤtten, Deputirter. 

. — Ruſconi, von Bellenz, K. Teßin, geweſener 
HObriſtlieutenant in koͤnigl. ſpaniſchen 


Dienſten, Statthalter des Kantons 5 


u Bellenz und Deputirter. 
— Jollikofer, von St. Gallen, K. Appenzel, 
geweſener Angeſtellter in der Kanzley 

der Stadt St. Gallen, Mitglied der 

Verwalt. Kammer des Kant Sentis. 

— Muͤller, von Thayngen, K. Schafhauſen, 
geweſen. helvet. Senator, Deputirter. 

0, — Meyer, von Luzern, K. Luzern, geweſenes 
Mitglied des großen Raths dieſer 

Stadt, Miniſter der Juſtiz u. Po izey. 

10 — Zimmermann, von Brugg, K. Aargau, 
7 geweſ. Mitgl. des helvetiſchen großen 
Rathes, des geſetzgeb. Rathes, des 

Bun Vollz. Rathes und Deputirter. 

. Boch, von Thun, K. Bern, geweſ. Mitgl. 
des helvet. großen Rathes, des geſetzg. 

RNathes und Deputirter. 

23. — Fuͤeßli, von Zuͤrich, K. Zuͤrich, geweſenes 
Mitgl. des kleinen Rathes und Ob⸗ 
mann dieſer Stadt, Mitglied des 

RN helvetiſchen 1 Rathes. 

ei. — Pidour, von Lauſanne, K. Waadt, gewe⸗ 

„ öffentl. Ankläger am Kantons- 

. Gericht daſelbſt/ Be 
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25. Br. Wikland, von Baſel, K. Baſel, geweſenes 
Mitglied des großen Rathes dieſer 

Stadt, Praͤſident der Verwalt ungs⸗ 

Kammer des Kantons, Deputirter. 

26. — Steck, von Bern, K. Bern, geweſener 

N Subſtitut in der Kanzley Bern, und 
helvetiſcher General⸗Sekretaͤr. 

27. — Sprecher, von Chur, K. Rhatien, gewe⸗ 
ſener Buͤndneriſcher Geſandter in Pa⸗ 
ris, Mitgl. des Praͤfekturrathes und 
nachheriger Praͤſident deſſelben. 

— Pfenninger, von Staͤfa, K. Zuͤrich, ge⸗ 
weſener Statthalter dieſes Kantons, 
und des K. Baden, Deputirter. 

29. — Graf, von Appenzell, K. Appenzell, gewe⸗ 
| ſener Offizier im franz. Schweizer 
Regiment Dießbach, Raths⸗ und 

Zeugherr des Standes Appenzell In⸗ 

ner⸗Roden, Mitglied des helvetiſchen 

großen Rathes und des geſetzgebenden 

g Rathes. 

30. — Laflechere, von Reus „K. Waadt, gewe⸗ 

ſener Offizier bey den hollaͤndiſchen 
8 Schweizer garden, helvetiſcher Se 
Ne: nator, Deputirter. 
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